für Danzig monatl. 30 P.. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 N. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boranftalten 
3,00 Mk. pro Quartal, mit 


11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Warum geheim? 


Warum „geheim“ und „vertraulich“ in einer 
das geſammte Publitzum fo außerordentlich inter- 
eſſirenden Angelegenheit? Das iſt die erfte Frage, 
die ſich angeſichts des Erlaſſes des Miniſters des 
Innern über ven Waffengebrauch der Polizei 
aufdrängt. Recapituliren wir kurz den Hergang: 

Bei den neulichen Verhandlungen des Liegnitzer 
Schwurgerichts über die Straßenſpectakel, den 
die angeblichen Mißhandlungen eines dienſt⸗ 
mädchens durch feinen Dienſtherrn vor einigen 
Monaten veranlaßt haben, erwähnte der Staats- 
anwalt eines Miniſterialerlaſſes, der den Polizei- 
deamten vorjcreibt, bei etwaigen Unruhen 
„ſofort und zwar beim erſten Steinwurf 
die Schußwaffe anzuwenden“. Was damit ge- 
meint war, ergibt ſich aus dem „vertraulichen“ 
Erlaß des Minifters des Innern, den der „Vor- 
wärts“ zu veröffentlichen „in der Lage iſt“. Auf 
welchem Wege der „Dorwärts“ in den Beſitz des 
vertraulichen Kctenſtückes gekommen iſt, wiſſen 
wir nicht. Jedenfalls liegt aber auch hier die 
Derletzung eines Dienſtgeheimniſſes vor, und das 
iſt unter allen Umſtänden vom Uebel. Gleichwohl 
muß man auch dieſes Mal fragen, weshalb denn 
der Minifter des Innern ſich nicht veranlaßt ge- 
ſehen hat, die in Folge der Liegnitzer Derhand- 
lungen vielfach auch in der Preſſe aufgeworfene 
Frage, welche Bewandtniß es mit der erwähnten 
Bemerkung des Staatsanwalts habe, ſeinerſeits 
zu beantworten und dadurch den Indiscretionen 
der Hintermänner des „Dorwärts“ zuvorzu- 
kommen. In dem an den Regierungspräfidenten 
in Erfurt am 22. Juni d. Is., alſo noch vor der 
Schwurgerichtsverhandlung gegen die an den 
Tumulten vom 24.— 27. Mai Beſheiligten ergangenen 
Erlaſſe — die Verhandlung fand Anfang Juli 
ſtatt — wird nicht etwa eine neue Befliimmung 
über den Waffengebrauch der Polizei erlaſſen, 
der Minifter des Innern erinnert den Regierungs- 
präjidenten in Erfurt daran, daß nach den be- 
ſtehenden Vorſchriften die Polizeibeamten, ſobald 
ſie nach Maßgabe der allgemeinen Beſtimmungen 
und ihren befonderen Dienſtinſtructionen ge- 
nöthigt ſind, gegenüber einer auf öffentlichen 
Wegen, Straßen oder Plätzen verſammelten 
Menſchenmenge mit bewaffneter Hand einzu- 
ſchreiten, von der Waffe ſofort mirkfamen 
Gebrauch zu machen haben, nachdem die her- 
kömmliche dreimalige Aufforderung, ſich zu ent⸗ 
fernen, keinen Erfolg 1 hat. Man erfährt 
dabei, daß die 1 erlaſſene Inſtruction für die 
Landgendarmerie „anläßlich von im Jahre 1890 
vorgekommenen Straßen-Tumulten“ (leider fehlt 
das genaue Datum) folgenden Zuſatz erhalten hat: 

„Muß von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden, 
ſo hat dieſes auch in vollem Maße einzutreten und 
find vor allem die ſogenannten Schreckſchüſſe über 
die Köpfe der Volksmenge hinweg ju unterlaſſen.“ 

Dieſe Anordnung beſteht, wie gejagt, ſchon ſeit 
52 Miniſter v. d. Necke fügt dieſer Erinnerung 
inzu: 

In gleicher Weiſe haben, wie die Gendarmen, ſo 
auch die Polizeibeamten, falls fie bei Straßentumulten 
und Dolksverſammlungen mit bewaffneter Hand ein- 
zuſchreiten genöthigt ſind, bei der Anwendung der 
Hiebwaffe nicht mit flacher, ſondern mit ſcharfer 
Klinge einzuhauen.“ 

So interpretirt der Miniſter die beſtehende 
Inſtruction betreffend den ſoforligen wirkſamen 
Georauch der Waffe. 

Ob die Anſicht des Miniſters des Innern zu. 


trifft, es müſſe, wenn überhaupt von der Waffe 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von F. Palms Payſen. 
[Nachdruck ver boten.] 
24) (Fortſetzung.) 

Giſela rang mit ſich. dann mit einem Male 
brach es von ihren Lippen; „O, bitte, ſagen Sie 
mir etwas über Marias Tod. Woran ſtarb ſie? 
Sagen Sie es, ſagen Sie es mir aus Barmherzig- 
keit — ſtarb ſie eines natürlichen Todes? 

„Wir wollen dies annehmen“, lautete die ſchnell 
gegebene, von einem AKchſelzucken begleitete 
Antwort. 

„Ich ſehe es Ihnen an — Sie glauben es 
nicht!“ rief Giſela erregt. „Es ſchwebt ein Geheim- 
niß über Marias Tod — ein Geheimniß, das Sie 
kennen. Aber Sie wollen, Sie können es mir 
nicht ſagen, nicht wahr?“ 

Giſela ſprach ſchnell und dringlich. Nichts 
aber vermochte die Ruhe und Kühle der ihr 
gegenüber ſitzenden Frau zu verſcheuchen. 

Den Blick vor ſich auf den Gartenhies gerichtet, 
in den fie mit ihrem Sonnenſchirm allerlei Areife 
hineinzeichnete, fagte fie; „Warum noch einmal 
über dieſe heikle Sache reden? Anderes und 
mehr, als ich Ihrer Freundin geſagt, kann ich 
Ihnen nicht offenbaren. Der Baron mag deſpotiſch. 
vielleicht auch einmal brutal geweſen ſein — 
Schlimmeres traue ich ihm nicht zu.“ 

„Schlimmeres nicht, ei!“ warf Giſela mit 
ditterem Kohnlachen dazwiſchen. 8 

Alta ignorirte den Einwurf. 

„Dergeſſen Sie doch den dummen Brief. Dar- 
auf allein iſt wohl Ihr Argwohn zurückzuführen, 
nicht wahr?“ fragte fie läſſig, Giſela aber ſcharf 
ins Auge dabei faſſend. 

„Selbſtverſtändlich, Und damit Sie's wiſſen, 
gnädige Frau, und ſich nicht mit quälenden Ge- 
danken plagen —: Uebereilung allein hat mich 
am Altar nicht zu dem verhängniß vollen „Nein“ 
getrieben, namenloſe Jurcht vor — vor ihm.“ 

„Begreiflich, ſehr begreiflich, Ich habe das 
Ben Mitleid mit Ihnen, mein armes Zräu- 

es 

Siſela machte eine abwehrende Handbewegung. 


Danzi 


kaum bezweifelt werden kann, jo 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


Gebrauch gemacht werde, ſofort ſcharf gehauen 
und ſcharf geſchoſſen werden, ob dieſes Dorgehen 
in allen Fällen angemeſſen ift, erſcheint uns außer- 
ordentlich zweifelhaft, und die Mehrzahl der 
Blätter theilt mit uns dieſe Zweifel. Um ſo mehr 
wird es Gegenſtand ernſteſter Erwägung der de⸗ 
theiligten Lokalbehörden ſein müſſen, ob ein 
Einſchreiten mit der Waffe nothwendig und gerecht⸗ 
jertigt iſt. Wir meinen allerdings auch, daß es eine 
Uebertreibung ift, wenn der „Dorwärts“ fürchtet, 
daß nun in Zukunft der „Säbel, der haut, und 
die Flinte, die ſchließt“, in jedem Falle ſofort 
in Thätigkeit treten würde. Indeſſen — 
das iſt eine Sache für ſich. Unter allen Um 
ſtänden aber ſcheint es nicht richtig, daß die Be. 
hörden durch vertraulichen Erlaß in dieſer Rich- 
tung inſtruirt werden. Man kann es dem 
Publikum — faſt immer find bei ſolchen Tumulten 
zahlreiche harmloſe Perſonen anweſend — nicht 
laut und nicht ojt genug ſagen, was ihrer bei 
Gelegenheiten dieſer Art wartet. Und deshalb kann. 
man es auch nur lebhait bedauern, daß der Erlaß 
des Minifters des Innern „geheim“ gehalten und 
nicht ſchon längſt im „Neichsanzeiger“ veröffentlicht 
worden iſt. 

Selbſt die conſervative „Kreuzzig.“, die gewiß 
keine Neigung hegt, Herrn v. d. Recke zu nahe zu 
treten, ſchreibt, es liege im Intereſſe der ge⸗ 
ſammten, die Ruhe und Ordnung liebenden Be. 
völkerung, wenn bei Zeiten und in voller Deffent- 
lichkeit darüber Klarheit verbreitet werde, daß 
die Staatsgewalt den beſten Willen hat, allen 
Kbſichten, die öffentliche Ruhe und Ordnung zu 
ſtören, ſtreng und entſchieden entgegenzutreten. 
Evenſo betont die „Nat. lib. Correſp.“, die An- 
ordnung des Minifters ſei jo wichtig, daß fie 
öffentlich hätte benannt gegeben werden müſſen.“ 

Die nationalliberale „National- Ztg.“ bemerkt: 
In der Derfügung macht fin ein Eifer für 
ſcharfes Einhauen und ſcharfes Schießen geltend, 
welcher bei dem Chef einer Civilver waltung, wie 
das Miniſterium des Innern, ungewöhnlich ift, 


Man erhält beinahe den Eindruck, als 
ob die Anregung von einer mili- 
täriſchen Stelle ausgegangen wäre, und 


zwar von einer ſolchen, an der die Warnung 
des Sprichworts von „vorgethan und nachbe⸗ 
dacht“ nicht genügend beherzigt wurde, und als 
ob der Miniſter des Innern ſich dieſer Anregung 
angepaßt hätte. Iſt die Derfügung echt, wie 

dürfte ſie im 


Auch die freiſinnigen Blätter unterziehen den 
Erlaß einer ähnlichen Aritik, während derſelbe 
von der agrariſchen „Deutſchen Tageszeitung“, 
den Berliner „Neueſt. Nachr.“, dem chriſtlich- 
ſocialen „Volk“ und der freiconſervativen „Pot“ 
ebilliot wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
5 Danzig, 4. Oktober. 
Die Vorgänge in Paris. 

Die Pariſer Unruhen am Sonntag werden 
regierungsſeitig als ziemlich harmlos hin geſtellt. 
So wird folgende Meldung durch den officlöſen 
Draht aus Paris verbreitet: „An die Staats- 
anwaltſchaft iſt nur eine geringe Zahl von amt- 
lichen Berichten wegen der geſtern in der Avenue 
de Wagram verhafteten Ruheftörer gelangt. die- 
ſelben betreffen ſämmtlich nur unbekannte Per- 
ſonen; gegen Vaughan Prefienis und Morhardt 
iſt kein Bericht erſtattet worden.“ 


„O, bitte, nicht Mitleid; ich kann das Wort 


nicht leiden — für Theilnahme bin ich Ihnen 


dankbar — Mitleid kann ich nicht ertragen.“ 
Aſta zauberte ein rezendes Lächeln um ihren 
Mund. „Wie ſympathiſch Sie mir find!” rief fie 
„So fühle auch ich. Verzeihen Sie das unbe- 
dachte Wort.“ x 
Dabei erhob fie ſich. 
„Sehen wir uns noch, ehe ich abreife?” fragte 
fie, indem fie Giſela zur Derabſchiedung die Hand 
reichte. ; 
„Sie wollen abreiſen — bald ſchon? Ich dachte 


hoffte —“ 
„Der Arzt ſoll entſcheiden. Ich ſehne mich 
natürlich in mein Heim zurück.“ 

„Und darf ich fragen. wo Sie wohnen? Sie 
haben mir von ſich, was mich doch jo ſehr inter 
eſſirt, gar nichts erzählt, nichts von Ihrem Gatten, 
Ihren Kindern — haben Sie Kinder, gnädige Frau?“ 

Afta wandte ihr Geſicht bei Seite. Dabei ſagte 
fie, dem Haufe langſam zuichreitend: „Ach, meine 
Liebe, woran rühren Sie! Gut, daß Gott das 
Kreuz, das er uns zu tragen giebt, uns nicht an 
der Stirn zeichnet. Man fieht’s mir nicht an, 
nicht wahr, daß ih Schweves, Schmerzliches zu 
durchringen gehabt, Unvergeßliches, weshalb ich 
vom Leben auch nichts mehr erwarte. Dereinſt 
mit einem geliebten Manne verbunden, wurde mir 
dieſer durch den Tod gleich wieder entriſſen, ſchon 
im erſten Jahre der Ehe — ein liebes Kind wurde 
mir nicht beſchert. Einſam lebe ich dahin in 
einem kleinen thüringiſchen Städichen, das 
ih aber jetzt mit einer Großſtadt zu ver- 
tauſchen gedenke. der Zufall führte mich, 
als ich meiner Gefundheit wegen den 
Winter in Italien verlebte. in Marias Nähe. 
Wir wurden Freundinnen, und fo lernte ich auch 
den Baron v. d. Tüde kennen. Fat er Ihnen nie 
von mir erzählt? Ihnen niemals meinen Namen 
genannt?“ 

Giſela zog die Brauen zuſammen. 

„Wohl Ihren Namen, aber nichts Näheres von 
Ihnen. Ueber Afrika wußte er nicht genug des 


Intereſſanten zu erzählen, über Italien nichis, da 
kargte er mit Mittheilungen. Und doch Dücnete 


mein Fer; fo lehr danach. Damals auch, am 


Ueber den Stand der Reviſionsfrage wird be- 
richtet, daß der Generalprocurator des Caſſations- 
hofes Manau ſeinen Antrag ſchriftlich formulirt 
dem Vorſitzenden der Criminalkammer Löw 
ſpäteſtens am Mittwoch zuſtellen wird. Der 
Rath, welcher mit der Berichterſtattung beauftragt 
werden ſoll, wird wahrſcheinlich am Sonnabend 
ernannt werden. 

Ueber den Biedermann du Paty de Elam 
liegen heute folgende Nachrichten vor: 

Nom, 4. Oht. (Tel.) Die „Tribunga“ beſtätigt, 
daß du Pain de Tlam ſich in den letzten Tagen 
in Rom aufgehalten hat. 

Paris, 4. Oki. (Tel.) Der „Sleècle“ nennt 
Pain de Clam in einem äußerſt ſcharf gehaltenen 
Artikel einen Derräther, Zälſcher und Dieb und 
fordert gleichzeitig den Staatsanwalt auf, das 
Blatt wegen dieſer Keußerungen vor Bericht zu 
ſtellen, wo es für feine Behauptungen den Be- 
weis der Wahrheit antreten werde. a 

Inzwiſchen nimmt die Agitation für die Frei- 
laſſung Picquarts einen derartigen Umfang an, 
daß ſich der Mititärkreiſe Beunruhigung be- 
mächtigt; die ganze republikaniſche Partei, jelbft 
die opportuniſtiſche Gruppe erklärt das DBor- 
gehen Zurlindens für geſetzwidrig und fordert 
die Abſetzung des Generals. Kriegsminiſter 
Chanoine foll einen ſcharfen Tadelbrief an Zur- 
linden geſandt haben, in der Ermariung, Zur- 
linden werde ſeinen Abſchied einreichen. 


Der Pariſer Obſerver - Correſpondent Strong 
erzählt, wie ſchon zum Theil erwähnt, Eßerhazu 
habe ihm lachend erklärt, warum er, als ihm die 
Reproduction des Bordereau vom Unterſuchungs- 
offiier General Pellieux vorgezeigt wurde, mit 
gutem Gewiſſen ſagen konnte: „Das iſt nicht 
meine Handſchrift!“ Es waren nämlich wegen 
techniſcher Schwierigkeiten, wie dünne des 
Papiers ꝛc., vor der Reproduction des Bordereaus 
einige Worte in den letzten Zeilen von fremder 
Hand nachgeſchrieben worden. Uebrigens war 
Eſterhazy durch du Patny de Clam von jeder Frage, 
die Pellieux ihm ſtellen ſollte, Tags vorher genau 
unterrichtet worden. Die Antworten wurden 
feſtgeſtellt. Ferner ließ Eſterhazy dem Unter- 
ſuchungsrichter Bertulus in feinen Geſprächen 
mit Strong Gerechtigkeit widerfahren. Beriulus er- 
kannte fofort, daß du Pain de Clam als Urheber 


genden, vollko 


präfect den Auftrag ſeitens des Generalſtabes, 
Briefe und Depeiben von und an Picquart zu 
beſchlagnahmen. Am 10. November wurden die 
Jalſificate fabricirt. Am 11. erfolgte die Be- 
ſchlagnahme der in Paris aufgegebenen Depeihen- 
manuſcripte. Du Paty de Clam ließ ſich aus Mar- 
ſeille und Tunis berichtet, daß die Depeſchen 
richtig angelangt jeien. Eſterhaſy bemerkt hierzu: 
„Daß nach alledem Bertulus nicht durchdrang, 
war miniſteriellen Einflüſſen zu danken. Cavaignacs 
Fehler war, daß er mich, den Vertrauensmann 
des Generalſtabes, nach der Rettung du Pain 
de Clams über Bord warf.“ 

Entgegen der Meldung des „Zigaro“, daß der 

Gefangene auf der Teufelsinſel von den Vor- 
gängen in Frankreich abſolut nichts wiſſe, hält 
der Pariſer Correſpondent der „Daily News“ 
ſeine Behauplung aufrecht, Dreyfus ſei bereits 
nach Canenne gebracht und ſolle hier die Ent- 
ſcheidung des Caſſationshofes abwarten. 
PP · mA coco A AT TE 2 SE ET 
Hochzeitsmorgen, als mein Onkel zufällig Ihren 
Namen nannte, verhielt er ſich ſchweigſam. Man 
hätte denken können, daß Ihre Perſönlichkeit in 
ihm eine — entſchuldigen Sie meine Offenheit —, 
eine unmillkommene Erinnerung wach rief.“ 

„Und wir hatten uns doch ſo gern“, rief Aſta 
mit Wärme, „obwohl ich dem lieben Baron oft 
genug mahnend entgegentreten mußte. Wer nur 
etwas von Krankenpflege verſteht, weiß, wie 
genau des Arztes Vorſchriften bei einer Leidenden, 
wie Maria es war, befolgt werden müſſen. Stan 
deſſen gab er allen ihren Wünſchen nach. Zu 
viel Schwäche, oder ſagen wir: zu viel Herzens 
güte, die Maria verhängnißvoll werden, ihren 
Tod beſchleunigen konnte. — Apropos, was ich 
ſagen wollte“, unterbrach ſie ſich, und ihre 
Stimme nahm einen ganz anderen Klang an, 
„iſt Ihr Herr Onkel nicht daheim?“ Sie ſchritt 
mit Giſela bereits durch den Hausgang. „Werden 
Sie ihm ſagen, daß ich hier geweſen bin?“ Und 
ohne Giſelas Antwort abzuwarten, ſehr ſchnell, 
wie aus plötzlicher Eingebung: „Ich kann ja 
wegen der von ihm geführten Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit hier geweſen ſein — wenn er fragt. Es 
wird Ihnen ſo lieber ſein, nicht wahr?“ 

Ein ſehr erſtaunter Blick aus Giſelas Augen traf fie. 

„Fragt Onkel nichts, jo gedenke ich zu ſchweigen 
— ſonſt — ſage ich natürlich, wie es iſt“, ant- 
wortete ſie. 

Alta preßte ihre Lippen zuſammen. Sich ab- 
wendend, ſagte fie lächelnd und ſehr warmen 
Tones: „Ich nehme den beſten Eindruck von 
Ihnen mit heim, meine liebe junge Freundin — 
Sie entſprechen ganz und gar dem Bilde, das ich 
mir nach der liebevollen Schilderung der reizen ⸗ 
den, aber indiscreten, plauderhaften Frau Ober- 
förſter von Ihnen gemacht habe. Sie find nicht 
nur zum Entzücken ſchön, Sie find auch ſtolh und 
wahr, energiſch und im Leide heldenhaft!“ 

Giſela lächelte ſehr traurig. 

„Don allen den großen, erhabenen Worten 
hann ich nur wenig gelten laſſen, gnädige Frau“, 
fagte fie, „aber ich danke Ihnen, daß Sie mich, 
nicht wie — wie andere, nur für romantiſch, 
—— — und launenhaft halten — ich danke 

enen für Ihre gute Meinung. Im Leide — 


der falſchen Depeſchen an Picquart im Auftrage 5 
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wenn ſich die Schreibſachverſtändigen nicht ſicher 
ſind, dann werde er ſagen, daß man ſeine 
Schrift durchgepauſt habe. Der „Gaulois“ meldet, 
die Broſchüre Eſterhazys über die Dreyfusſache 
werde am Ende des Jahres gleichzeitig in London 
und Newyork erſcheinen. 


Berlin, 3. Okt. Die „Köln. Zig.“ bezeichnet 
es als unzutreffend, daß Deutſchland in der 
Dreyfusaffaire ſeine Enthaltſamkeitspolitik auf- 
geben und das bisherige Schweigen brechen 
wolle. Jetzt nachdem die Revifion des Drenfus- 
Progefies in Angriff genommen iſt und be- 
gründete Hoffnung beſteht, daß die Wahrheit an 
den Tag kommen wird, hat Deuiſchland weniger 
als je Anlaß, über dasjenige hinauszugehen, was 
in der bekannten Erklärung des Staats ſecretärs 
des Auswärligen o. Bülow gefagt worden iſt. 


Nachwirkungen des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieges. 


Diefe Woche follen 50000 Mann amerika 
niſcher Truppen von Jackſonville (Florida) nach 
Manzanilla auf Cuba abgehen, am 20. Oktober 
follen weitere dorthin folgen. 

Das Zlottendepartement der Union macht gegen- 
wärtig Abſchlüſſe für den Bau von vier neuen 
einthürmigen Küſtenſchutz⸗Monitors von je 2700 
Tonnen Größe. 

Der Philadelphiaer Correſpondent der „Times“ 
telegraphirt Folgendes: Der in Cleveland (Ohio) 
erſcheinende „Leader“ veröffentlicht eine Unter- 
redung mit dem Freunde des Präſidenten Mae 
Kinley Senator Hanna. Danach hade Hanna die 
Erwartung ausgeſprochen, daß Spanien ge- 
zwungen werden würde, den ganzen Archipel der 
Philippinen aufzugeben, und daß dann, fo lange 
die endgiltige Regelung der Regierungsform 
dieſer Inſeln in der Schwebe ſei, die Dereinigten 
Staaten das Protectorat über dieſelben ausüben 
würden. 

Auf den Philippinen wird inzwiſchen munter 
meiter gekämpft. Heute traf hierüber folgende 


et einen neuen 


Angriff und eine neue Niederlage der Aufftändi- 


ſchen auf Antigua. Die Spanier tödteten 27 
Aufſtändiſche und eroberten zahlreiche Waffen. 
Ein weiterer Angriff der Aufſtändiſchen auf die 
Ortſchaft Ibaſan wurde von den ſpaniſchen Frei- 
willigen zurückgeſchlagen, welche etwa 21 Zodte 
verloren. 

Die in Paris tagende Friedenscommiſſton hat 
geſtern Nachmittag von 2 bis 4 Uhr ihre zweite 
Sitzung abgehalten. Die Delegirten haben ſich auf 
die Eröffnung der Generaldebatte über das 
Friedensprotokoll beſchränkt. Die nächſte Sitzung 
findet am Freitag ſtatt. Heute werden die Com» 
miſſare dem Präſidenten Faure vorgeſtellt. 


Kitchener in Faſchoda. 

London, 4. Okt. Der „Daily Telegraph“ meldet 
aus Kairo weitere eingehende Mittheilungen von 
ſoeben nach Kairo zurückgekehrten Begleitern 
Ritcheners: Auf feiner Jaſchoda-Expedition hätte 
Marchand von einer kleinen Halbinſel oder Inſel 


heldenhaft! Ich werde es wohl dereinſt noch 
nöthig haben, dieſer Worte, die Sie mir in Ihrer 
Antheilnahme gewiſſermaßen zur Aufmunterung 
zuriefen, zu gedenken, um nicht in Ihrer Meinung 
zu ſinken.“ 

„Das iſt recht — das thun Sie, meine Liebe, 
Ich hoffe indeſſen, wir ſehen uns inzwiſchen 
doch noch das eine und andere Mal. Wie gejagt, 
der Arzt ſoll beſtimmen. Meine armen Nerven —“ 
fie ſtrich ſich dabei müde über die Gtirn und zog 
leidend den Mund herunter. „Was ich ſagen — 
fragen wollte“ — Aſta ſtand bereits zwiſchen 
Thür und Angel —, „beſitzen Sie eigentlich noch 
den anonymen Brief? Nicht anzunehmen“, ſetzte 
ſie läſſig hinzu „ſolche Wiſche vernichtet man doch.“ 

Da Gijela nicht ſogleich antwortete. fuhr fie 
gleichgillig fort: „Andernfalls möchte ich mir 
denſelben einmal beſchauen — wer weiß, ich 
fände vielleicht einen Anhalt — eine Möglichkeit, 
den Abſender herauszutüfteln. Was meinen 
Sie dazu?“ Sie ſah Giſela an. 

„Ich beſitze den Brief noch — fa“. 
dieſe zerſtreut. 

„So — ei — nun denn —“ 

„Und bringe Ihnen denſelben — wenn es 
Ihnen recht iſt.“ 2 

„Wäre es nicht einfacher, gleich jetzt?“ 

„Da müßte ich erſt ſuchen — es klingt naum 
glaublich, aber — denken Sie, noch hade ich meine 
Koffer, bis auf einen, nicht geöffnet. Es war mir 
alles zu viel und alles fo gleichgiltig“, bemerkte 
Giſela müden Tones, mit ihren Gedanken bereits 
wieder von der Sache abſchweifend. 

„Nun denn — ja, thun Sie das — bringen Sie 
mir den Wiſch ins Haus. Und kommen Gie recht 
bald. Ich könnte ſonſt ausgeflogen fein.” 

Sie ſchüttelte Giſela herzlich die Hand und 
dann trennten fie ſich. Giſela blickte ihr voll 
ſchwerer Gedanken nach. War dieſe Frau doch 
die einzige Perſönlichkeit, die ihr jene dunkle 
Lebens periode Ulrichs, an der fie das ſchmerzlichſte 
Intereſſe nahm, erhellen konnte. Und doch, wie 
weh that dieſe Blendung, dieſer erſte ſchwache, 
am Horizont der Vergangenheit aufgetauchte, un⸗ 
reinen Jlammen entſpringende Lichiſchimmer! 

Gortſetzung folgt.) 


antwortete 


Ar 7 
. 


Nabe 


erſchütterung. 


dei Faſchoda Beſitz ergriffen. da Marchand ſich 
weigerte, di⸗ſelbe zu räumen, landete Kitchener 
ein: Anzahl ſeiner Leute, hißte Flaggen und 
ſtellte hinter der von Marchand beſetzten Inſel 
Poſten auf. wodurch er dieſem den Zugang zum 
Jeſtlande abſchnin. Marchand ſetzte dieſer Hand 
kung keinen Widerſtand entgegen. 


Aufitand in Deutſch-üdweſtafrika. 

London, 3. Okt. Eine Kapſtadter Drahtmeldung 
der „Daily Mail” beſagt, der Aufftand in Damara- 
land ſei ernſt, aber die Meldung, daß elf Deutſche 
gefallen wären, ſei bisher nicht beſtätigt. die 
deutihen Truppen zählen 1200 Mann, die 
Damaras 2000. Alle ſeien bewaffnet. Der Auf- 
fland werde der Abſicht der Deutſchen, den Ein- 
geborenen eine Gewehrſteuer aufzulegen, zuge- 
ſchrieben. Bier Stämme haben fi erhoben. 


Deutſches Reich. 


[Maximilian Harden], der wegen Beleibdi- 
gung des Königs Otto zu vierzehn Tagen Kaft 
verurtheilt ift, erklärt in der „Zukunft“, daß er 
noch angeklagt jei, in den Artikeln „Pudel- 
Majeität“, „An den Kaiſer“, „Der Wahrheit 
Rache“, (der nicht einmal von mir geſchrieben ift!) 
und „Großvaters Uhr“ den deutihen Kaiſer, da- 
neben noch einen Amtsgerichtsrath und den Ober- 
ſtaatsanwalt Dreſcher beleidigt zu haben. 

Stuttgart, 3. Okt. Der ſocialdemohratiſche 
Parteitag wurde heute vom Abg. Liebknecht 
mit einer längeren Rede eröffnet. Als Abge- 
ordneter Singer zum Dorſitzenden vorgeſchlagen 
wurde, erhob Hofimann-Bielefeld Einſpruch, da 
Singer auf dem vorjährigen Parteitag nicht un- 
parteiifch geweſen ſei. Singer wurde trotzdem 
mit allen gegen eine Stimme zum Borfigenden 

ewählt. Die Frage wegen Betheiligung der 

ocialdemokratie an den preußiſchen Landtags- 
wahlen wurde einer Commiſſion üderwieſen. 
Schweiz. 

Zürich, 4. Okt. In Baſel if ein Italiener 
Namens Giovanni Sile verhaftet und nach Genf 

ebracht worden, weil er der Mitſchuld an dem 
———— Lucchenis verdächtig iſt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 4, Okt. (Tel.) In der geftrigen Audienz 
des Miniſterpräſidenten Grafen Thun beim 
Kaiſer ſoll letzterer erklärt haben, daß er die 
von Thun angebotene Demiſſion nicht annehme. 
Bezüglich des Kücktrittsgeſuchs des Handels- 
miniſters Bärnreither hat ſich der Kaiſer ſeine 
Entſchließungen noch vorbehalten. Als weiteres 
Ergebniß der Audien wird angegeben, daß 
Graf Thun ſich nunmehr vollftändig an die 
Rechte anſchließen werde. — Dann wäre er ja 
glücklich ſo weit wie Badeni war. 

Geſtern wurde eine von 3000 Perſonen beſuchte 
VDerſammlung, in der Abgeordneter Schramme 
über den Ausgleich ſprach, nach kurzer Dauer 
wegen heftiger Ausfälle gegen die Regierung auf- 
gelöſt. Es folgte ein mehrere Minuten an- 
dauernder Tumult. Der Saal leerte ſich jedoch 
ohne welteren Zwiſchenfall. 

Italien. 5 

Nom, 1. Okt. Bei einer Spazierſahrt in der 
von Subiaco widerfuhr dem Cardinal 
Macchi ein Unfall. Der Cardinal erlitt Der- 
letzungen am Kopf. Man befürchtet eine Gehirn 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Okt. Die Beijehung der 
Königin in der Kathedrale von Roskilde wird 
am 15. Oktober ftattfinden. Zu derſelben wird 
der Kaiſer von Rußland eintreffen, welcher von 
Libau aus an Bord der kaiſerlichen Vacht „Polar- 
ſtern“ nach Kopenhagen geht, wo die Ankunft 
bereits am Freitag erwartet wird. Der Kaiſer 
beabſichtigt eine Woche auf Schloß Bernftorf zu 


verbleiben. 
Bulgarien. 


Soſia, 4 Okt. Fürftin Louiſe ſchwebte geſtern 
in großer Lebensgefahr. Bei einer Spazierfahrt 
in der Nähe von 3 ſcheuten ihre Pferde 
und rannten mit wilder Haft die Chauſſee ent- 
lang. dem Kutſcher eines gerade ent rgen- 
kommenden Wagens gelang es, im neliigen 
Moment die Pferde der ürſtuchen Equipage zum 
Stehen zu bringen. 


Alien, 


[Tod des Kaiſers von China] Einer 
Meldung des Bureau Dalziel aus Schanghai zu- 
folge ſoll der Tod des Kaiſers durch drei ver- 
ſchiedene Berichte beſtätigt ſein. Alle drei weichen 
aber bezüglich der Todesurſache von einander ab. 
Ein Bericht ſpricht von Dergiftung, der andere 
von Girangulirung und der dritte ſagt, man 
habe dem Katſer glühende Eiſen in die Eingeweide 
geſtoßen. 

Dieſe Angaben find jedoch ſicherlich nicht zu⸗ 
treffend. So hat ſich General Hanneken, einer 
der beſten Kenner der chineſiſchen Berhältniffe, 
dieſer Tage geäußert: „Ich glaube nicht, daß dem 
Kaiſer etwas paſſirt iſt, daß er 3. B. getödtet 
wurde. Die Kaiſerin-Wittwe ſelbſt wird nie zu 
der Beſeitigung, bezw. Ermordung des Kaiſers 


die Hand bieten. Sie würde ſich damit 
in das eigene Zleiih ſchneiden — denn 
da die Erhaltung der Mandſchudynaſtie 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Flotows „Martha“ kehrte wieder, um die 
Opernſaiſon zu eröffnen. Ich bekenne mich gern 
zu der Schwäche, dieſe Oper immer wieder gern 
zu hören, und ſpotte der Gefahr, deshalb für 
einen „conſervativen“ alten Herrn zu gelten, der 
in einem „beschränkten Wirkungskreiſe“ den 
Sinn für das Neue, Große, Gewaltige in der 
Oper, insbeſondere für Wagner, eingebüßt habe; 
ihm ſteht die mufikaliihe Welt bis jetzt freilich 
noch mit einem unkritiihen Zür oder Wider, 
einem fanatijhen Entweder - Oder gegenüber. 
Einer ausgenommen, nämlich Friedrich Nietzſche, 
der vom Enthuſtasmus zur Kriün über 
Wagner gelangte und bisher der Einzige ge⸗ 
blieben iſt, der ſich der Würdigung dieſer großen 
Erſcheinung gewachſen gezeigt hal, Was ſeylt 
denn der „Nartha“ - Oper? Wer außer Peter 
Saft, der leider inzwiſchen der Oper den Rücken 


gekehrt hat, hätte denn ſeitdem wieder eine Spiel 


Oper von ſolcher Fülle ſchöner Melodien ge- 
* Eine Oper, in der jede Nummer (wie 

früher ſchon gejagt habe) einer glücklichen 
Stunde des Autors ihre Entftehung. verdankt? 
Und fehlt es ihr etwa an einer dramatiſch be- 
wegien Kandlung? Sf die Hauptfigur Martha 


ihre vornehmſte Sorge bildet, der Kaiſer aber 
einſtweilen noch keine Nachkommen hat, und die 


anderen Prinzen nicht in Betracht kommen, da 


fie ferner jelbfi bei einem Thronwechſel ohne 
weiteres gänzlich in den Kintergrund geſchoben 
werden würde und vom Schauplatz abtreten 
müßte, jo hat fie gar kein Intereſſe an der Be- 
ſeitigung des Kaiſers, für den ſie einſtweilen, wie 
die n lehren, die Negentſchaft führen 
wird.“ 


Beſuch des Kaiſerpaares in Danzig. 


Nach kurzer Doranſage am Sonnabend Nach- 
mittag waren Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin Montag Morgen 8½ Uhr 
zu Wagen von Rominten abgefahren. Auf 
Bahnhof Trakehnen ftand der haiſerliche 
Sonderzug bereit, welchen der Kaiſer und ſeine 
erlaubte Gemahlin 10 uhr 40 Min. beftiegen, 
worauf die Fahrt über Königsberg zunächſt nach 
Marienburg erfolgte. Dort traf das Kaiſer paar 
um 3 Uhr Nachmittags ein und fuhr durch die 
reich mit Fahnen und Flaggen geſchmückte Stadt, 
deren Straßen dicht beſetzt waren, nach dem 
Or densſchloſſe, deſſen Befihtigungfaft zwei Stunden 
gewidmet wurde. Bald nach 5 Uhr traten die 
Majeftäten dann die Weiterfahrt nach Danzig an. 

Die Ankunft auf dem Hauptbahnhofe 
erfolgte um 6 Uhr 35 Minuten. Der Perron 
war durch Lorbeer- und andere Blatipflanzen 
dekorirt und ſchon etwa eine halbe Stunde vor 
Ankunft des Zuges hatten ſich der Herr kom- 
mandirende General v. Lentze mit Gemahlin, 
Herr Oberpräſident v. Soßler mit Gemahlin und 
die Herren Generalmajor Zritſch und Ober- 
bürgermeifter Delbrück, ſowie der Herr Polizei- 
Präſident Weſſel, letzterer in Uniform, die Herren 
v. Goßler und Delbrück im gewünſchten 
Geſellſchaftsanzuge, zum Empfange einge- 
funden. den hkaiſerlichen Zug begleitete 
von Elbing ab Herr Ober-Baurath Koch 
und auf der Lokomotive des Zuges befand ſich 
Herr RMaſchinenbauinſpektor Meinhold. Im 
Salonwagen des Hofjuges befanden ſich nur der 
Kaiſer in der Uniform des 1. Leibhujaren-Regi- 
ments und die Kaiſerin in einfacher ſchwarzer 
Robe mit ſchwarzem Jaquet und desgl. Kapp- 
hütchen mit kleinem ſchwarzen Stutzer. Herr 
Oberſt Mackenſen, der Flügeladjutant des Kaiſers, 
war der erſte, der den Zug verließ und den 
kalſerlichen Kerrſchaften beim Derlaſſen des Zuges 
behilflich war. Die Kaiſerin, eine ſchlanke, durch 
ihre Anmuth ſofort für ſich einnehmende Er- 
ſcheinung, ſah ebenſo wie der Kaiſer recht wohl 
und friſch aus. Während der Kaiſer die zum 
Empfange erſchienenen Damen und Herren 
begrüßte und mit jedem Einzelnen einige 
Worte ſprach, 
Strauß der Frau v. Lentze und dann den 
der Frau v. Goßler entgegen, richtete an die 
Damen einige freundliche Worte in ihrer gewin- 
nenden Weiſe und ſprach auch mit den anweſenden 
Herren; zu leeren gehörte auch Herr Dr. Mag- 
nuſſen, der als Landsmann der Kaiſerin einen 
eee Strauß überreichen durfte. Der 

aifer beftieg mit Begleitung des Herrn komman- 
direnden Generals alsbald wieder den Zug, wo- 


zunächſt zum 
Beſuch des Diakoniſſen-Krankenhauſes. 
Bei der dortigen Anfahrt wurden das Ober- 
räſidialgebäude und das Landeshaus, die gleich 
fammilichen Nachbargebäuden illuminirt waren, 
bengaliſch beleuchtet. Beſonders zeichnete ſich auch 
das Gebäude der Allgem. Elentricitäts-Geſellſchaft 
aus, vor dieſem prangte in grünen und rothen Qlüh- 
lämpchen ein weit ſichtbares verſchlungenes V. W. 
und recht effectvoll war von dem Inhaber des 
Freundſchaftlichen Gartens der Schluß der Straße 
Neugarten und das Neugarter Thor bengaliſch er- 
leuchtet, als die Kaiſerin vor dem Diakoniſſenhauſe 
um 6 Uhr 45 Minuten anlangte. Hier wurde Ihre 
Majeftät von dem Anſtaltspfarrer Herrn Paſtor 
Stengel mit kurzer Anſprache begrüßt und die 
Oberin des Haufes Fräulein v. Stülpnagel über- 
reichte einen Strauß und geleitete die Kaiſerin 
nach dem Eßſaale, wo die ſämmtlichen Schweſtern 
des Kauſes Aufftellung genommen hatten. Die 
Kaiſerin begrüßte die Schweſtern einzeln und ge- 
dachte dabei in huldvollen Worten der ernſten 
und ſchweren Pflichten ihres Liebesamtes. Das 
Zimmer des Paſtors und der Oberin wurde als- 
dann beſichtigt, auch ſchrieb die Kaiſerin ihren 
Namen in das „goldene Buch“ ein und begab 
ſich dann mit Begleitung der Frau Oberin 
und des Herrn Paſtors Stengel in den durch 
Magneſiumlicht feſtlich beleuchteten Garten nach 
der Kinder - Arankenftation, wo der hohen 
Dame die flerzte des Hauſes vorgeſtellt wurden, 
mit denen fie ebenfalls einige Worte wechſelte. 
Einige Kinder ſangen das Liedchen „Wo immer 
die liebe Frau Kaiſerin erſcheint“; ein Knabe und 


und der Derlauf des Ganzen etwa nicht pfycho⸗ 
logiſch intereſſant? Es bringen ſie in dieſem 
Punkte ſogar die wenigſten Darſtellerinnen voll 
zur Geltung. Die Handlung iſt nicht ohne 
Schwächen, wie z. B. der Umſtand eine iſt, 
daß ſie mit dem zweiten Act zu Ende ſein könnte; 
auch iſt die Jagdſcene mit den ſpeerbewehrten 
Damen eimas phantaſtiſch — aber welche Oper 
iſt ohne ſolche Schwächen? Darum thun wir den 
Pathetikern von heute noch nicht den Gefallen, 
das Ganze wie der Lord den Markt „ungemein 
gemein“ zu finden. 

Die vorgeſtrige l ung wurde der liebens. 
würdigen Schönheit des Werkes in reichſtem 
Maße gerecht; man darf jagen, daß fie in Bezug 
auf Klang und Gejang wie auf den flotten und 
doch graclöſen Sang des Ganzen die ſchönſte 
Aufführung der „Martha“ war, die wir jeit 
länger als einem Jahrzehnt hier gehabt haben. 
Das Derdienft darum gebührt nicht allein den 
Sängern; zuerſt ift Herr Kiehaupt zu erwähnen, 
der ſie mit bekannter Meiſterſchaft feinſinnig und 
lebensvoll dirigirte, und die Direction, die die 


Oper ſchön ausgeſtattet, den Chor vermehrt und 


in dem lyriſchen Tenor, allem Anſchein nach auch 
in der Altiſtin, die vorgeftern zum erſten Mal pe 
traten, eine glückliche Wahl getroffen 
Kerr Dupret ſang den Lnonel, und der 


Jrauenſtalion beſucht, 


nahm die Kaiſerin zuerſt den 


* wurde, 
Rat! . 


ein Mädchen deelamirten kleine Gedichte, worauf 
fie von der Kaiſerin geliebkoft wurden. Als die 
erlauchte Beſucherin die Kinderſtation verließ, rief 
die Kinderſchaar ihr in corpore zu: „Guten 
Abend, liebe Jrau Kaiſerin, ſchlafen Sie ſchön 
wohl!“ Der naive Abſchiedsgruß wurde mit freund- 
lichem Lächeln erwidert, dann von der Kaiſerin die 
wobei zwei kranke 
Schweſtern des Kauſes mit kängerer Unterredung 
beehrt wurden. Die Kaiſerin ging, Troſtworie 
Ipendend, an jedes der Arankenbetie, nahm 
dann die Küchenräume, auch die Männerſtation 


in Augenſchein und begab ſich ſchließlich nach der 


Hauszkirche, die ſeſtlich geſchmücht war. Ein drei- 
ſtimmiger Frauenchor fang dort den Pfalm 23 
„Der Herr it mein Hirt“, während deſſen die 
Kaiſerin Platz nahm und andächtig zuhörte. Herr 
Paſtor Stengel zeigte der Kaiſerin nunmehr noch 
mehrere alte Bilder und ſonſtige Sehenswürdig⸗ 
keiten, die dem Haufe geſchenkt ſind. Um 7 Uhr 
30 Minuten fuhr die Kaiſerin nach der inneren 
Stadt, durch das Hohethor nach der maleriſch ge · 
ihmückten Langgaſſe. 


Die Kusſchmückung der Straßen. 


Mit dem Eintritt der Dämmerung gewannen 
die Straßen, welche die Kaiſerin auf ihrer Fahrt 
paſſiren mußte, und in erſter Linie natürlich die 
Langgaſſe, ein feſtliches Anſehen. Flaggen wehten 
von allen Dächern, trotz der Kürze der Zeit, 
welche zwiſchen der Anmeldung des Beſuches der 
Monarchin und dieſem ſelbſt lag, war die 
Illumination ziemlich allgemein durchgeführt. 
Eines hatte die diesjährige Illumination vor 
anderen und vielleicht auch prächtigeren Dor- 
gängerinnen voraus: das Dominiren des elektriſchen 
Lichtes, das zur Erzeugung hübſcher Effekte 
namentlich von unſeren Geſchäftsleuten in ſehr 
umfangreichem Maße mit benutzt wurde. Auch 
in unſerem altehrwürdigen Nathhauſe hat ja 
geſtern Abend das moderne elehtriihe Licht gute 
Dienſte geleiſtet; auf der Straße trug es jedoch 
den Sieg davon. Zaft kein Haus, in dem nicht in 
irgend einer Weiſe für die Illumination ge- 
ſorgt war. Dom Langgaſſerthor, das mit Reihen 
von Gasflämmchen beſetzt war, bis zum 
Rathhauſe, an dem Danzigs Wappen in Flammen 
prangte, hatte jedes Haus ſeine Lichterreihen, 
zwiſchen denen die elektriſchen Lampen auf- 
leuchteten. Als die Dunkelheit eingebrochen war 
— und der Himmel breiiete geſtern Abend eine 
recht dunkle Decke über das farbenreiche Licht- 
bild der Straßen, das unter dieſem tiefen Colorit 
ſich aber um fo reizvoller, gewiſſermaßen herbft- 
lich reizvoll ausnahm — gewährte die Langgaſſe, 
von einem erhöhten Standpunkte, wie etwa die 
Freitreppe des Rathhaufes, gejehen, einen durch- 
aus eigenartigen Anblick. Die Kaiſerin wird 
gewiß überraſcht geweſen ſein von dem, was hier 
in den wenigen Stunden geleiſtet worden iſt. 

Je nähe: die Stunde, in welcher die Kaiſerin 
am Rathhaufe erwartet wurde, heranrückte, deſto 
dichter wurde das Gewühl in den Straßen, auf 
denen ſich eine überaus zahlreiche und feſtlich ge- 
ſtimmte Menge bewegte, welche die Illumination 
bewunderte. Auf dem Wiebenplatze hatten ſich 
die Gewerke in feſtlichem Aufzuge mit ihren 
Emblemen geſammelt und ein Theil derſelben, 
welcher von dem Vorſitzenden des Innungs- 
Kusſchuſſes, Herrn Zimmermeiſter Herzog, geführt 
„nahm gegenüber der 


ujes 


Rn. 


vor 
noch eine Promenade möglich, dann hörte 
auch dieſe auf und Kopf an Kopf ſtand die 
Menge auf den breiten Trottoirs. Auch in den 
Häuſern war jedes nach der Straße befindliche 
Seniter beſetzt und alles harrte geſpannt des Ein- 
treſſens der Kaiſerin. Dann verkündeten brau- 
ſende Hochrufe das Nahen der hohen Beſucherin. 
Die Kaiſerin fuhr ziemlich langſam durch die 
Langgaſſe, fie dankte auf die begeifterte Begrüßung, 
die ihr vom Publikum zu Theil wurde, indem 
fie freundlich nach rechts und links ſich ver⸗ 


neigte. 
Beſuch des Rathhaufes, 


Genau zur programmmäßigen Zeit um 7 Uhr 
35 Minuten fuhr die von zwei Trakehner 
Rappen gezogene Equipage der Kaiſerin an der 
Rathhaus-Sreitreppe vor, auf welcher Jeuer- 
wehrleute die Ehrenwache hielten. Am Fuße der 
Freitreppe wurde die Kaiſerin von den beiden 
Herren Bürgermeiſtern, den drei Vorſitzenden, 
dem Schriftführer und den Ordnern der Stadt- 
verordneten-Berſammlung empfangen und von 
Herrn Oberbürgermeiſter Delbrük, der ihr 
am Wagenſchlag ein RNoſenbouquet in den 
Danziger Stadtfarben überreichte, mit kurzen 
Worten namens der Stadt begrüßt. Don den 
Zinnen des Ralhhaujes ergoſſen in dieſem Moment 
mächtige bengaliſche Flammen ihr magiſches Roth 
über die Mauerkronen und die prächtige Gliederung 
des ſchlanken Rathsthurmes, in das ſich der Reflex 
der auf dem Grünenthor emporlodernden gleichen 
Flammen miſchte, während brauſende Yurrah- 
rufe der Kopf an Kopf gedrängten Menge ſich durch 
die Canggaſſe und den Langenmarkt fortpflanzten. 
Schnellen, elaſtiſchen Schrittes ſtieg die Kaiſerin 
die Treppe zum Nathhauſe empor, beſichtigte 
nun zunächſt den in feinem neuen Bilder- 
ſchmuck mit der elektriihen Beleuchtung 
durch vier Bogenlampen ſich prächtig ausnehmen- 
den Stadtverordnetenſaal, dann den durch einige 
( ³· 1A d bbb 


reiche und anhaltende Beifall, den 
er fand, it um fo charagteriſtiſcher, als 
er noch nicht auf perſönlich erworbener 
Sympathie beruhen konnte. Seine Stimme iſt 
kräftig und doch weich, auch gut geſchult. Man 
hört in allem, auch in der Declamation, daß Herr 
Dupret als Künſtler weiß, was er will; es fehlt 
ihm weder an Ueberlegung noch an ſchneidigem 
Temperament. Stat wie mancher Sänger all- 
mählich zu ermüden, fang er die große Partie. 
nachdem er ſie anſprechend begonnen, von Act zu 
Act ſchöner, freier, und entwickelte auf allen 
lpriſchen und dramaliſchen Höhepunkten der Oper 
den gewinnendſten Wohlklang. Einzelne nicht 
unwichtige Momente enigingen ſeinem Streben 
nach finnvoller Geftaltung, zum Theil ohne eigene 
Schuld. Ab und zu könnte er ein Segel reſſen, um 
dem Geſetz der Steigerung der Wirkungen, z. B. in 
der tragiſchen Entſcheidungſcene, gerecht zu werden. 
Irl. Störenni ſang die Nanny — man gewahrte 
eine edle, weiche, ſumpathiſche und tragkräftige 
Altſtimme, die bis in die letzte Tiefe der Partie 
wie in der Höhe wohlklingend blieb; auch ihre 
Ausſprache iſi lobenswerth. Ihrem Naturell gemäß 
war ſie mehr die finnige Freundin der Lady, 
und führte ſich im erſten Duett als ſolche jehr 
anſprechend ein. Ihre Hauptbeftimmung liegt wohl 
auf dem Sebiete der ernſten Altpartien, doch irat 


häufige 


Treppe des 
Aufſtellung. Immer dichter wurde 
hr ab das Gewühl; anfangs war 


50 an dem Wandgeſims angebrachte elehtriiche 
Glühlampen wirkungsvoll erleuchteten Sitzungs- 
faal des Magiftrates (den jogenannten rothen Gaal) 
und flieg darauf zu dem Empfangsjimmer des 


Kerrn Oberbürgermeiſters empor, deſſen Dorflur 


durch alterthümliche Kandelaber und Dekorations- 


ſtücke aus der Sammlung des Ferrn Gield;inshi 


geihmüht war. Im i waren 
archivaliſche Schätze, ſtrirte Urkunden, 
Medaillen u. ſ. w. aus Danzigs Dorzeit 
ausgeſtellt, welche Herr Schulrath Dr. Damus 
der Kaiſerin durch kurzen Vortrag erläuterte. 
Mit freundlichem Dank verabſchiedete ſich die 
Kaiſerin von den hier anweſenden Vertretern der 
Stadt, dankte huldvoll für den ihr bereiteten 
Empfang und versprach, Danzig demnächſt wieder 
zu beſuchen. Als Ihre Majefiät wieder auf die 
Freitreppe hinaustrat, warf von dem Dache 
eines Kauſes auf der jenfeitigen Front des 
Langenmarktes ein elektriſcher Scheinwerfer jeine 
intenfioen Strahlen über den Rathhausthurm, 
deſſen Glockenſpiel gerade in dieſem Moment den 
Abendchoral (8 Uhr) intonirte. Bon der Treppe 
herab verneigte ſich die Kaiſerin auch mehrmals 
dankend gegen die unten ſtehende jubelnde 
Menge, dann beſtieg fie wieder ihren Wagen, um- 
fuhr unter den Klängen der bei den fpalier- 
bildenden Gewerken befindlichen Kapelle die 
obere Hälfte des Langenmarktes und erſchien 
wieder pünktlich 8 Uhr 5 Min. zur 


Beſichtigung des Artushofes. 

Auf dem Perron deffelben, den vier auf hohen 
Blumenſtändern angebrachte elektriſche Bogen- 
lampen erleuchteten, hatten ſich die Mitglieder des 
Magiftrats, der Stadtverordneten-Derſammlung 
und des Borfteheramts der Kaufmannſchaft faft 
vollzählig verſammelt. Am Wagenſchlage be- 
grüßten hier die drei Vorſitzenden des Dorſteher- 
amts, die Herren Geh. Rath Damme, Gtadtrath 
Kosmack und Emil Berenz, die Aaiferin, wobei 
Herr Damme ihr mit kurzer Begrüßung namens der 
Kaufmannſchaft einen prachtvollen Rojenftrauß 
überreichte, den die Kaiſerin mit gleicher Freund- 
lichkeit wie am RNathhauſe entgegennahm. die 
verſammelten Dertreter der Stadt nach allen 
Seiten begrüßend, betrat die Kaiſerin die in- 
zwiſchen weit geöffnete herrliche Kalle, welche ſich 
nur in ihrem hiſtoriſchen künſtleriſchen Schmuck 
präſentirte. Unter a der Herren Delbrück 
und Damme wurde der ſetztere und dann die 
auf zwei großen Börfentifhen ausgeſtellten alten 
Danziger Aunftgeräthe der Sewerke und des 


Herrn Gieldzinski beſichtigt. die Kaiſerin 
äußerte ſich namentlich zu Herrn Sieldzins ki, 
der ihr feine Ausſtellung ſelbſt vorzeigte 


und erläuterte, entzückt über dieſe Aunfigegen- 
ſtände und verſprach Kerrn G., dem fie gleich 
den Herren delbrück und Damme mit huld- 
vollen Dankesworten die Hand reichte, bei ihrem 
nächſten Beſuch Danzigs ſeine reiche Kunſtſamm- 
lung eingehender zu beſichtigen. Nachdem Ihre 
Naſeſtät dann noch in dem ausliegenden Beſucher⸗ 
Album »des Artushofes ihren Namenszug nebſt 


Datum unter demjenigen ihres erlauchten 
Gemahls mit feſter, * andſchrift ein- 
getragen, verließ ſie Uhr Minuten den 


Artushof, ſich wieder aufs freundlichſte von den 
Vertretern der Stadt verabſchiedend. 
Rückfahrt vom Artushofe. 

r die 6 r nga 
zu Frau Oberpräſident v. Goßler. Die Jopen- 
gaſſe war glänzend beleuchtet und befonders ſchön 
präjentirte ſich die breite Front des Beughaujes, 
deſſen ſämmtliche Jenſter durch Lichter illuminirt 
waren, während das Innere durch rothes bengali- 
ſches Licht erleuchtet war. Der kaiſerliche Wagen 
fuhr in Folge deſſen auch etwas * amer bei 
dem Zeughauſe vorbei. Um 8 Uhr 35 Minuten 
traf die Kaiſerin im Oberpräſidialgebäude einz 
Dort wurde ihr von Sräulein v. Soßler 
ein ſchöner Strauß überreicht. um 9 Uhr 
wurde im Feſtſaale der Thee und ein 
kleines Souper eingenommen, zu dem auch die 
Oberin des Diakoniſſenkrankenhauſes Fräulein 
v. Stülpnagel und der inzwiſchen eingetroffene 
Schwiegerſohn des Herrn Oberpräſidenten, Herr 
Landrath v. Glaſenapp- Marienburg mit Gemahlin, 
ſowie Frau General v, Lentze hinzugezogen 
waren. Bei dem Gou er äußerte ſich 
die Kaiſerin, daß ſie fich außerordentlich 
über den herzlichen Empfan in anzig 
gefreut und darüber gewundert habe, mie in jo 
kurzer Zeit ſolche ſchönen Gmpfanasfeierlichkeiten 
hätten bereitet werden können. Auch über die 
jubelnde Begeiſterung der Dolksmenge fei die 
Kaiſerin ſehr erfreut geweſen; fie hoffe recht 
bald wieder nach Danzig zu kommen. 


Abfahrt der Kaiſerin. 


Um 10 Uhr Abends fuhr die Kaiſerin, nur be⸗ 
gleitet vom Kerrn Oberpräſidenten, zum Bahn- 
hofe, mojelbft die Herren Generalmajor Zritich 
(der Vertreter des beurlaubten Kommandanten), 
Oberbürgermeiſter Delbrück und Polizeipräſident 
Weſſel ſchon anweſend waren. Die Kaiſerin, 
welche zwei Sträuße in der Hand hatte, verab- 
ſchiedete ſich von allen Herren ſehr huldvoll und 
beehrte mit einer längeren Unterredung den 
Herrn Poſtrath Meißner. Letzterer war tele⸗ 
graphiſch auf Anordnung der Kaiſerin auf 
den Bahnhof befohlen worden, da deſſen 


dies mehr in ihrer Art ſich zu bewegen hervor, 
die für neckiſche Partien auch noch nicht hinreichend 
bühnenmäßig geſchult iſt. Muſikaliſch ließ fie es an 
nichts fehlen. In der Titelrolle kehrte Irl. Richter 
zu uns wieder, vom publikum mit vielen Zeichen 
der Schätzung aufgenommen, ihre Stimme war 
von reizvollſter Irſſche und in ihrer Auffaſſung 
der Partie traten ſchöne Intentionen zu Tage, 
abgeſehen von ihrer bekannten Dirtuoſität. 
Ein Moment, in weichem die Harfe und mit ihr 
auch die Sängerin der letzten Noſe beunruhigt 
wurde, hatte ſeine Urſache darin, daß das Gas 
plötzlich dunkel brannte; das Orcheſter mußte ſich 
eine zeitlang mit Auswendigſpielen aus der 
Affaire ziehen. Kerr Rogorſch ſang und jpielte 
den plumket mit gewähltem Seſchmack, mit 
trefflichem Humor und ſtimmlicher Friſche und 
Kraft. Den alten ſchnurrigen Lord fang Kerr 
Miller und blieb damit ganz auf der Köhe feiner 
bekannten trefilihen Ausführung der grotesken 
Partie. Das Orcheſter folgte mit Eifer und Liebe 
den Abſichten ſeines Führers, das Korn verdient 
für den klangſchönen und ſinnigen Vortrag ſeiner 
an bedeutungsvollen Stellen erſcheinenden Soli 
beſonderes Lob, der Ehor ſang durchweg friſch, 
rein und belebt. Der großen Oper ſehen wir mil 
den beften Koffnungen entgegen. dr. C. Fuchs. 


— — 


die Kaiſerin feiner | ſtellt: 


Er Pfarrer Meißner, Ab Danzig Hauptbahnhof 12.05, 12.15, 
eit in Primkenau eingeſegnet hat. Um 12.25, 12.35 und 1.10. 
10 Uhr 20 Minuten fuhr die Kaiſerin mit dem Danzig und Langfuhr der einfache Perfonenzug- 
Hofjuge nach Langfuhr, um dort wieder mit fahrpreis für eine Nückfahrkarte nach 3oppot. 
ihrem Gemahl zuſammemutreffen. Zur Weiter beförderung des Publikums nach 


Der Kaiſer in Cangfuhr. Zoppot werden nach Beendigung der Nennen 


2 N aft 6 Uhr 48 Minuten lief Sonderzüge bereit ſtehen. ; 

ahrplanm um ᷓ— ee 

der 5 3 in den Bahnhof Lang- * [Drdensverleihung.] Der Kalſer hat geſtern 

fuhr ein, wo bereits die Hofequipage und die in Langfuhr bei dem Abendeſſen im Caſino des 

übrigen Fahrzeuge für die Herren des Gefoalges Offizier corps des 1. Ceibhuſaren-Regiments dem 

aufgeſtellt waren. Unter den Hochrufen des Herrn Rittmeifter Geiger vom Detachement 
bireih verſammelten Publikums ſchritt der Jager zu Pferde den rothen Adlerorden 4. Klaſſe 
alſer, nachdem er von Herrn Major von verliehen. 


Eolomb begrüßt morden mar, über den mit] x pRegiments-Zubiläum.] Das jeht in Gum- 
Blattpflanzen geihmüctten Perron und nahm mit N ri ſiegende Zeller- Netzes Pra Roon 
feinem Flügeladjutanten Hrn. Oberft Mackenſen in (oſtpreuß. Nr. 33), welches nach dem 1870er 
der e Platz, 5 An Jerr Kriege zehn Jahre in Danzig garniſonirte, wird 
N 3 N 2 u am 6. März kommenden Jahres feinen 150jäbrigen 
Orajen zu Dohna und ge N öhn | Stiſtungstag feſtlich begehen, nachdem daſſelbe 
und v. Berg, Giabsarjt Dr. — > HELEN | pereits am 13. dezember 1896 den Tag feiner 
v. Reibnitz-Geißeln die weiteren Wagen beftiegen. 75 jährigen Zugehörigkeit zum preußiſchen Feere 
zwei Hularenunterofſtziere galoppirten vor dem feiern konnte. In den Jahren 1851 und 1881 
kaiſerlichen Wagen her, = er — hatte das Regiment Königsberg als Garniſon. 
fuhr. Die Wege —— 5 gi 5 reut | Das Füſilier-Regiment Graf Roon ſtammt von 
und wurden durch 4 che Bogenlampen, | zwei ſchwediſc- pommerſchen Regimentern ab und 
welche noch in den letzten Stunden an- | wurde erft im Jahre 1815 preußisch. 


gebracht waren, beleuchtet. Inzwiſchen hatten ſich N 
*I Weſtpreußiſcher Provinzial-Lehrerverein.] 


im Aafino das Offtzierkorps des Leib-Fuſaren- 
Regiments ſowie die Offiziere des Detahements 6 Die Seftverjammlung zum fünfundzwanzig⸗ 


Jäger zu pferde zum Empfange des jährigen Jubiläum des weſtpreußiſchen Pro- 
Kaiſers verſammelt. das Regiment mar vinzial-Lehrervereins, welche heute Mittag im 
im Ordonnanzanzuge mit Dolmans ange- großen Saale des Schützenhauſes abgehalten 


treten. Im Ordonnanzanzuge waren übrigens 
auch diejenigen KHuſaren- und Marineoffijiere an- 
getreten, die dem Aaifer eine per ſönliche Meldung 
abzuſtatten hatten, unter ihnen befand ſich auch 
Herr Kapitän 3. S. v. Wietersheim und deſſen 
Stellvertreter, Herr Korvetten-Kapitän Gercke. 
Als Gäſte waren die Herren Diviſionsgeneral 
v. Pfuhlſtein, der Kommandeur der 36. Kavallerie - 
brigade, Oberſt v. Kleiſt, ferner Herr v. Graß⸗ 
Klanin in der von dem Mailer ihm ver- 
liehenen Uniform des Leibhuſarenregiments 
und Korvetten - Kapitän Deubel, ſowie der 
Werftadjutant Lieutenant 3 Puttfarcken 
geladen. Als der Kaiſer, von brauſenden Hoch- 
rufen angekündigt, in den Brenlauer Weg, an 
deſſen beiden Seiten Trainſoldaten Spalier bildeten, 
eingebogen war, kommandirte Herr Oberſt⸗ 
lieutenant v. Parpart: „Stillgeſtanden“ und nahm 
ſelbſt mit feinen Offizieren rechts vom Eingange 
Kufſtellung. An das Offhierkorps ſchloß ſich 
die erſte Schwadron, in drei Rotten aufgeſtellt, an, 
der ſich die übrigen Schwadronen ſo angegliedert 
hatlen, daß fie den Rand der freien gepflasterten 
Auffahrt beſetzt hielten. Der Kaiſer ſprang ſchnell 
und elaſtiſch aus dem Wagen, begrüßte zunächſt 
den Regimentskommandeur, dann das Offhter⸗ 
korps und zeichnete mehrere Herren durch An- 
ſprachen aus. Flerauf ſchritt er die Fronten der 
Schwadronen ab, begleitet vam Herrn Oberſt 
Mackenſen, welcher nicht nur mit ſeinen früheren 
Offizieren Händedrucke tauschte, fondern auch 
mehrere Unteroffijiere anredete. Nunmehr bde⸗ 
gab ſich der Kaiſer in den orraum 
des Kaſinos, wo die Gäſte * unte 
dem Standbild Zriedrichs des oßen d 

Offtziere, weſche Meldungen zu machen hatten, 
ihn erwarteten. Nachdem er die Generäle begrüßt 
und durch Händedrucke ausgezeichnet hatte, 
nahm er die Meldungen enigegen und begad ſich 
dann in den Speiſeſaa ie Anordnung der 
Tafel war im allgemeinen dieſelbe wie in 
früheren Jahren; der Kaiſer ſaß zwiſchen dem 
kommandirenden General und dem Regiments- 
Kommandeur unter ſeinem Bild. s och auf 
den Kaiſer brachte der Regiments Römmandeur 
Herr Oberſtlieutenant v. Parpart aus, worauf 
der Aaifer mit einem kurzen Trinkſpruch auf 
fein Leibregiment antwortete. Der Kaiſer be- 
merkte hierbei, daß er hoffe, es werde alsbald 
auch das 2. Leibhuſaren-Regiment von Poſen 
nach Langfuhr verlegt werden und er dann dort 
eine Leibhuſaren-Brigade („Todtenkopf“-Bri- 
gabe) vereinigt ſehe. 

Abfahrt des Kaiſerpaares. 

Der Park des kaiſerlichen Fonderzuges war 
kurz nach der Ankunft des Kaiſers nach Danzig 
zurückgefahren, um die Kaiſerin nach Langfuhr 
zu bringen. Die Ankunft des Gonderzuges war 
um 9 Uhr 55 Minuten angeſetzt worden. da 
jedoch die Kaiſerin ihren Aufenthalt in Danzig 
verlängert hatte, war eine halbſtündige Ber- 
ſpätung eingetreten. Der Park mußte, um nach 
den Beſtimmungen des Bahnpolizeireglements 
auf dem rechtsſeitigen Geleiſe zu fahren, in Lang- 
fubr von dem zweiten auf das erſte Geleiſe um- 
geiegt werden. Ddieſes Nangir - Manöver, 
welches natürlich mit der größten Sorg⸗ 
falt ausgeführt wurde, nahm fo viel Zelt 
in Anſpruch, daß der Kaiſer, der pünktlich wieder 
auf dem Langfuhrer Bahnhofe angekommen 
war, einige Zeit warten mußte, bis der Zug mit 
dem Salonwagen der Kaiſerin vor dem Perron 
bielt. Der Kaiſer flieg ſofort in den Wagen feiner 
Gemahlin und ſtellte ihr zunächſt Herrn Oberft- 
leutenant v. Parpart vor, der der Kaiſerin einen 
Blumenſtrauß überreichte. Dann wurde Herr 
Kapitän 3. S. v. Wietersheim in den Salonwagen 
bejohlen und ſchließlich verabſchiedete ſich Kerr 
General v. Lentze von dem Kaiſerpaar. Unter 
den Hurrahrufen des zahlreichen Publikums ſetzte 
lich dann der Zug mit einer Verſpätung von 
15 Minuten in Bewegung. Um 103% Uhr paſſirte 
derſelbe auf der Fahrt nach Potsdam abermals 
den Danziger Hauptbahnhof, ohne dort aber zu 
alten und ohne daß das Kaiſerpaar, welches 
ch ermüdet in den dicht verhängten Salonwagen 
zurückgezogen, ſichtbar war. 

Ein ſchöner Feſttag in Danzigs Geſchichte fand 
damit feinen Abſchluß. 3 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Oktober. 
Deiterausfichten für Mittwoch, 5. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Vorwiegend heiter und trocken bei Wolkenzug. 
Windig. 


* [Kerr Generalmajor v. Ehrhardt. der 
nipecteur der Traindepot-Inſpection, iſt mit 
inem Adjutanten heute Vormittag zur Inſpection 
5 FrgiN-Bataillong ier eingetroffen und hat 

oll „Danziger Hof“ Wohnung genommen. 


2 pen Deitrennen.] Zu dem am Sonntag. 
ben B., und Montag, den 10 d. M., ftattfindenden 
ennen des weſtpreußiſchen Reitervereins bei 
ppot werden im Bedarfsfalle folgende Züge 
“on der Eiſenbahnver waltung zur Berfügung ge- 


wurde, war von Lehrern aus allen Gegenden 
unjerer Provinz fo zahlreich beſucht, daß kaum 
alle Feſtgenoſſen in dem geräumigen Saale Platz 
fanden. Auf dem Podium hatten hinter einer 
Decoration von Blaitpflanzen die Mitglieder des 
hieſigen Lehrer-Geſangvereins ſich aufgeftellt, vor 
der Tribüne hatte unter einer Büſte unſeres Kalſers 
und den Bildern von Peſtaloi und dem Eulius- 
miniſter Dr. Boſſe der Vorſtand mit den Delegirten 
des deutſchen Lehrervereins Herrn Groppler und 
des preußiſchen Landesvereins Herrn Lux Platz 
genommen. Die Jeſtſitzung wurde durch den 
Geſang des Pjalms „Ich will den Herrn loben“ 
von dem Sängerchor eröffnet, worauf der Vor- 
ſitzende, Herr Hauptlehrer Adler-Danzig, die An- 
weſenden begrüßte und ihnen dankte, daß fie in 
ſo großer Anzahl erſchienen ſeien. Er begrüßte 
auch die Vertreter des deutſchen Lehrervereins 
und des Landesvereins und gab dann in kurzen 
Zügen eine Darſtellung der Geſchichte des Pro- 
vinzial-Dereins. Sein Geburtstag fällt auf den 
1. Auguſt 1873, wo 18 Delegirte weſtpreußiſcher 
Dereine die Gründung des Bereins beſchloſſen 
und als erſten Vorſitzenden Herrn Opitz. 
Danzig wählten. der Derein habe anfangs 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Im Jahre 1879 übernahm Herr Schultz-Danzig 
den Vorſitz, nachdem der Derein inzwiſchen von 
280 auf ca. 600 Mitglieder angewachſen war. 
Nach 6 Jahren, als Kerr Mielke I. den Vorſitz 
übernahm, war die Anzahl der Mitglieder bereits 
auf 1000 angewachſen. Es gelang nun auch, 
den Streit wegen des Peſtalozivereins zu 
beſeitigen und die Einigkeit herzuſtellen. 
Nun blühte der Verein kräftig empor und 
zählte bereits drei Jahre ſpäter 98 Vereine 
mit 1950 Mitgliedern. doch da fiel ein neuer 
Mehlthau auf die Entwicklung, vom Weſten aus 
Provinz gelingen. Wir bedauern dieſelbe, di 
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ſind Bildner der Jugend und erziehen ſie 


der confeſſionellen Spaltungsverſuche wurde der 
Beſtand unſeres Dereins nicht erſchüttert, wir 
zählen heute 2150 Mitglieder. Wir können 
uns der Errungenſchaften in den letzten 
Jahren freuen, doch noch Bielesj ei zu thun, 
er wolle nur der Derſorgung der Wittwen 
und Weiſen gedenken. der Vorſitzende 
erinnerte dann an die bereits verſtorbenen und 
die noch lebenden Männer, die für die Sache des 
Vereins eifrig gearbeitet hätten und dankt ihnen 
an dem heutigen Jubeltag für ihr treues Wirken. 
Mit der Mahnung, fteis einig vorzugehen und 
treu der Vereinsfahne zu folgen, ſchloß Herr Adler 
ſeine Anſprache. Anknüpfend an den Geſang des 
Chors „Mein Vaterland“ gedachte Kerr Adler 
dann des geſtrigen Beſuches unſeres Kaiſer⸗ 
aares und brachte ein Hoch auf den 
aiſer aus. Nunmehr ſprach Herr Groopler 
die Glückwünſche des deutſchen Lehrervereins aus. 
Er ſei gern zu der Jubelfeier dieſes kräftigen 
und wichtigen Zweiges des deutſchen Lehrer- 
vereins genommen. Er könne dem Verein nur 
Glück wünſchen, 
gefunden habe, welche es verſtanden haben, 
das Dereinsſchifflein über alle Klippen hinweg 
zu bringen. der Redner gedachte dann 
mit warmen Worten der Thätigheit des bisherigen 
Vorſitzenden Herrn Hauptlehrer Mielke I., deſſen 
leidender Zuſtand ihn leider heute verhindert 
habe, an der Feier Theil zu nehmen, ſprach ihm 
im Namen des Centralvorſtandes den Dank für 
fein verdienftoolles Wirken aus, und ſchloß mit 
herzlichen Wünſchen für den weſtpreußiſchen 
Provinzial-Lehrerverein. (Schluß des Blattes.) 


[Bilder aus dem heiligen Bande] ſollen (wie 
im Annoncentheil angekündigt wird) in vier Dor- 
führungen morgen und Donnerstag Abend im 
St. Barbara - Gemeindehauſe, Todtengaſſe, ge- 
zeigt werden. 

Auf Paläſtina find letzt aller Blicke gerichtet 
und mancher wird die Gelegenheit gerne benutzen, 
die künſtleriſch werthvollen Bilder, weiche im 
Berlage des Evangeliſchen Vereins für kirchliche 
Zwecke in Berlin erſchienen ſind, in Augenſchein 
zu nehmen und ſich ſo mit Hilfe der Lichtbilder 
einen Einblick in das Land und feine Leute, in 
die Liebesarbeit der Kirche im heiligen Lande und 
den Bau zu verſchaffen, deſſen Vollendung fo viele 
Pilger nach Jeruſalem ruft. 

Das erſte Bild wird den Hafen von Jeruſalem, das 
maleriſch auf hohem Ufer gelegene Jaffa, den Ort der 
Apfelſinen 5 en mit ſeiner blühenden deutſchen Colonie 
Sarona, mit feinen Selſenriffen und brechenden Wellen. 
Durch die Ebene Saron, einft berühmt durch ihre 
Lilien und ihre Lieblichkeit, jetzt auf der rechten Seite 
des Bahnkörpers wüſtenhaft und verwahrlost, auf der 
linken von wogenden Kornfeldern, den Zeugen treuer 
deutſcher Arbeit, weithin begleitet, führt uns das 
eilende Dampfroß nach Cndda, das im Schatten breiter 
Dattelpalmen von einſtiger Größe träumt. Ueber 
unſeren Häuptern kreiſen die Adler, im Felde lagern 
Beduinen mit ihren Kameelen und ſchwarzen Schafen 
um die braunen Zelte; ihre weißen Mäntel leuchten 
weithin. An Ramleh und anderen Stationen vorbei 
eilt der Zug, der längſt aus der Ebene in die baum- 
und buſchloſen, fteilen Höhen des Gebirges Juda ein- 
gedrungen iſt, durch die ſich allmählich wieder be- 


— 


Zur Erhebung gelangt in 


wurde die confeſſionelle Scheidung auch im unſerer 


u 
Staatsbürgern in einem pacitätiſchen Staat. Trotz 


daß er ftets ſolche Männer 


gut verb 


lebenden und mit Gemüfefeldern bedeckten Striche der 
Stadt Gottes entgegen. 

Die erſten Käufer der Stadt gehören der ſtattlichen 
deutſchen Colonie, die Hier ſeit 30 Jahren lebt. Unfer 
Bild zeigt uns das Jaffather, deſſen finflere Gänge 


durch die Stadtmauer führen. Rechts davon der 


Davidsthurm von gewaltigen Auadermauern und tiefen 
Gräben begrenzt. Stell geht's empor zu der Stadt. 
Die 0 jagen den Berg hinauf, fo viel die Pferde 
laufen Können. Der weite Platz vor dem Jaffathor ift 
belebt. Menſchen aus allen Weltgegenden drängen ſich 
durch die laſttragenden Eſel und Kameele, die alter⸗ 
thümlichen Stellwagen und modernen Kotelkutſchen, 
dazwiſchen die verſchleierten Mohammedanerinnen 
enthüllen ein echt orienkaliſches Bild. j 

Die Stadt fteht auf einem hohen 
ſteilen Felskegel, der nur nach Norden mit dem 
Gebirge verbunden iſt, daher iſt die Stadt 
fehr eng gebaut. Es giebt wohl heine Straße 
in Jeruſalem, in der ein Wagen guten 
Raum zum Fahren hätte. Innerhalb der Stadtmauer 
kann kein Wagen fahren. Die 18. die Bazar- 
gaſſe, welche vom Jaffathor nach Oſten zu die Slabt 
durchſchneidet, iſt ſo enge, daß die Leute kaum neben 
einander gehen können ohne an die Tiſche der Wechsler, 
Händler mit Obſt, Geſchirr, Leder- und Eiſenarbeiten 
zu ſtoßen. Und wenn ein Eſel, der zu beiden Seiten 
Körbe trägt zur Aufnahme des Straßenunrathes 
— übrigens eine ſeltene Erſcheinung im Orient, der die 
Straßenreinigung ſonſt nur den Kunden überläßt — 
würdevoll durch die ganze Breite der Straße drängt, 
dann gilt es zwiſchen die Ladentiſche zu flüchten. 

Im Oſten der Stadt öffnet ſich dem Beſucher, welcher 
die polizeiliche Erlaubniß zum Betreten der heiligen 
Räume nachweiſen kann, der altehrwürdige Tempel ⸗ 
plaß, eine Fläche von etwa 15000 Quadratmeter, 
welche den vierten Theil der Stadtfläche einnimmt und 
unferem kleinen Erercirplag an Größe nicht viel 
nachſteht. 

Unter den zahlreichen Gebäuden auf und an dieſem 
Platze fällt die Omarmoſchee in der Mitte am meiſten 
ins Auge, ein gewaltiges domartiges Gebäude, deſſen 
weite Kallen durch bunte Glasfenſter von un- 
beſchreiblicher Milde und Zartheit erhellt werden. Die 
doppelten Säulen des Innern ſind aus ſchwarzem 
Marmor hergeſtellt und mit weißen Marmorplatten 
bedeckt. Der Fußboden, den der Ungläubige nur bar- 
fuß oder in Filiſchuhen betreten darf, deſteht aus 
werthvollen Moſaiken. In der Mitte der Noſchee be- 
findet ſich ein durch ein ſchön gearbeitetes Eiſengitter 
eingeſchloſſener Fels, auf welchem wahrſcheinlich der 
Brandopjer-Altar des alten Bundes geftanden hat. 

Am Südende des Tempelplatzes ſteht eine zweite 
Noſchee, El- Akſa, die von Mekka eniferntefte 
Moſchee, deren ſiebenſchiſſiger Bau noch deutlich vie 
Geſtalt der dreiſchiſſigen Baſilika, die hier dem Dienſte 
der Jungfrau Maria von Juftinian erbaut war, er- 
kennen läßt. Ergreifend iſt der Blick nach Oſten hinab 
ins Kidronthal und hinüber zu den Höhen des Del- 
berges, an deſſen Fuße die Oelbäume von Gethſemane 
ſich zeigen, und der Blich nach Süden das Thal 
Joſaphat hinab, das mit dem Hinnomihal vereinigt 
langſam zu den Bergen emporſteigt. Thurmhoch ſteigen 
die gewaltigen Quadern der Feitungsmauern empor, 
redend von dem Trotz und der Rieſenkraft vergangener 
Geſchlechter. 

Nach Norden ju wird der Tempelplatz von den 
Militärgebäuden abgeſchloſſen, welche an der Stelle der 
Burg Antonie und des Richthaufes ſiehen, in welchem 
einſt Pontius Pilatus ſein Urtheil ſprach. 

Bon den Mauern, durch die Iſrael einft in die heilige 
Sladt zog, ſteht nur noch ein kleiner Theil in unver- 
wülſtlicher Feſtigkeit, die „Klagemauer“, an deren 
Fuß Iſrael heute noch an jedem Sabbath klagt. „Wie 
liegt die Stadt ſo wüſte, die ſo voll Volkes war.““ 
Den Weg dorthin muß man ſich auf einzelnen Steine 
—— den unerhörten Schmutz des Judenviertels mühſa 
uchen. 

Etwa im Mittelpunkte der Stadt, an der Stelle, an 
welcher nach den aus dem vierten Jahrhunderte ſtam⸗ 


außerordentlich 


menden Ueberlieferungen das Grab des Herrn dich 
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tehen! e e großen Anzahl von Kirchen, 
apellen und Klöſtern, von einer rieſizen Kuppel über- 
wölbt, die Grabeskirche, zu welcher ſeit 2000 Jahren 
jährlich ungezählte Schaaren Andächtiger pilgern. 

Steigen wir im Innern eine hohe, ſteile Treppe 
hinan, ſo befinden wir uns auf „Golgatha, dem Ort 
der heiligen Leiden. Einſt ſtand da ein Kreuß von Holz, 
heute ein Altar, überladen mit Gold, koſtbaren Steinen 
und uralten Heiligen bildern. 

Unter der gewaltigen Kuppel in der Mitte der 
Grabeskirche befindet ſich eine kleine Kapelle mit nie- 
driger Pforte und kleinem Vorraum, in der das 
marmorgeſchmückte Grab des Erlöſers gezeigt wird. 

Don der Burg Antonio zur Grabes kirche führt die 
Via dolorosa mit den einzelnen Stationen, die den 
Leidensgang des Heilandes vergegenwärtigen, über- 
wölbt vom Ecce-homo-Bogen, an deſſen Stelle Pilatus 
— zu. geſprochen haben foll: „Sehet, welch ein 

enſch.“ 

Die übrigen Bilder gewähren den Anblick des Oel- 
berges, Gethjemane, Blick vom Delberg auf Jeruſalem, 
Bethanien, Jericho, das todte Meer, den Jordan, das 
Kloſter Mar Saba, Bethlehem und vieles andere. 

Die letzte Reihe von Bildern führt uns die Stätten 
vor, an welchen die evangeliſche Kirche dem Gebote 
ihres Königs folgt: „Ein neu Gebot gebe ich Euch, 
daß Ihr Euch unter einander liebet, wie ich Euch ge- 
liebet habe.““ 5 

Das Miſſtonshaus und die Kirche in Bethlehem, das 
Knabenweiſenhaus ebenda, das Ausſätzigen-Aſyl „Iefus- 
hilfe“, das Diakoniſſen-Krankenhaus, das Mädchen- 
waiſenhaus Talitha Kumi, das ſyriſche Waiſenhaus. 
Alles in Jeruſalem. Endlich ſchauen wir das Muriſtan, 
auf welchem heute die Erlöſerkirche ſich erhebt. 

So bietet eine ſtille Feier von etwa 1½ Stunden 
uns den Anblick der heiligen Stätten, nach denen 
unſer Herz ſich ſehnet. Im Geiſte und im Bilde 
En mancher nun den alten Wunſch erfüllt 
ehen: * 

Jeruſalem, du hochgebaute Stadt, 

Wollt’ Gott, ich wär' in dir! 

Mein ſehnlich Kerz jo groß Verlangen hat 
Und iſt nicht mehr dei mir. 


Weit über Berg und Thale. 
Weit über flaches Feld 
Schwingt es ſich über alle 
Und eilt aus dieſer Welt. H., Sl. B. 
[Eine Zornesthat gegen einen Knaben] erregte 
geſtern Abend in dem Haufe Jopengaſſe 13 lebhafte 


rregung. Wie uns der Vater des betreffenden 
Knaben mittheilt, hatte ein bisher in jenem Haufe 
wohnender Herr die Wohnung beim Umzugs termin 
geräumt und die Schlüſſel bereits abgeliefert. Die leer 
ſtehende Räumlichkeit wollten andere Bewohner des 
Kauſes geſtern Abend betreten, um ſich von dort aus 
beim Paſſiren der Kaiſerin die Feſiſtraße anzufehen, 
Unbemerkt war aber der bisherige Miether in der- 
ſelben erſchienen, angedlich um noch etwas abzuholen. 
Als die zwei Söhne des Herrn Lotterie-Einnehmers 
Feller nun die leer ftehende Wohnung betraten, ſoll 
der erwähnte bisherige Inhaber derſelben mit einem 
Stock auf ſie eingedrungen ſein. Den weiteren 
Dorgang ſchildert der Dater uns wie folgt: Der 
12 Jahre alte Knabe konnte flüchten, bed) e ee 
erging es dem Bjährigen Sohne ne ieſen ftieh 
der bisherige Mitbewohner die 23 Stufen hohe Treppe 


hinunter, fo daß das Kind blutüberſtrömt ſaſt regungs⸗ 


los liegen blieb. Die Erregung der Leute, die den 
Dorgang zugeſehen hallen, war fe groß, daß die 
Wohnung geſtürmt werden ſollte, der Herr hatte fi 
aber eingeſchloſſen und erſt nach einer halben Stunde, 
nachdem mit Sprengung der Thüre gedroht war, wurde 


dieſelbe geöffnet. Der kleine Junge wurde, nachdem 


das Blut geſtilt war und Herr Dr, med. Reinke die 
erſte Hilfe geleiſtet hatte, nach Kauſe gefahren. Nach 
ter Nacht iſt er heute ziemlich wohl, wenn 


24 Gänſe, das g 
und Maſchinen. 


auch der Körper vielfach zerſchwunden und verſchwollen 
iſt. — Da die Angelegenheit wohl noch gerichtlicher 
Jeſtſtellung unterliegen wird, dürſte eine nähere Auf- 
klärung nicht ausbleiben. 


„ [Unfall.] Der Knabe Georg Pforte aus Schidſi 
wurde geftern von einem Radler überfahren und erlit 
dabei einen Unterſchenkelbruch. Der Knabe fand Auf- 
nahme im Stadtlazareth in der Sandgrube. 


— — 


* [Beurlaubung] Herr Eiſenbahn - Directions- 
an 20 me ift vom 5. d. M f vier Wochen 
eurlaubt und wird ſich mit feiner Gatlih nach Wies- 
baden begeben. 


* [Chmwurgeriht.] In der geſtrigen Verhandlung 
Seren den Stadt- und Polizeidiener Ffanz Soſecki aus 

erent, welche erſt Nachmittags ihr Ende erreichte, 
verneinten die Geſchworenen nach längerer Berathung 
die an fie gerichteten Schuldfragen, fo daß der Ange- 
kiagte von der Anklage der wiſſentlichen Erſtattung einer 
falſchen Anzeige und des Meineides freigeſprochen 
wurde. Der Angeklagte befand ſich bereits einige Zeit 
in Unterſuchungshaft; er wurde nun fofort aus der- 
ſelben entlaſſen. 

Es kam dann eine zweite Anklageſache zur Der- 
handlung, welche ſich den Arbeiter Paul Jaſchinski 
aus Kohenſtein und den noch nicht 18jährigen Albert 
Joſef Kran von dort richtete. Beide haben ſich am 
11. Juni an einer polniſchen Rübenarbeiterin vergangen’ 
Die Geſchworenen ſprachen auf Grund der unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführten Beweisaufnahme 
die Beiden nicht des Verbrechens, wohl aber eines 
Vergehens gegen die Sittlichkeit ſchuldig und billigten 
ihnen mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof erkannte 
gegen J. auf ſechs, gegen Kran auf drei Monate Ge- 


fängniß. i 
Am heutigen zweiten Tage hatten ſich die 
Geſchworenen mit einer Brandftfiung zu be- 
ſchäftigen, welche der Eigenthümer Albrecht Jacob 
Nilewezuk aus Abbau Niedeck begangen haben ſoll. 
Milewezyk ſoll in der Nacht vom 25. zum 26. Juni 
d. J. in Neudorf das Grund- und Stallgebäude des 
Beſitzers Kupper angeſteckt haben, worauf dieſes total 
niederbrannte. der Angeklagte wohnt in Abbau 
Niedeck im Kreiſe Carthaus, etwa 2½ Kilometer von 
ihm hat der Beſitzer Kupper fein Grundſtück. Kupper 
treibt neben ſeiner Landwirthſchaft auch ein Höherei⸗ 
geſchäft und Milewezyk war lange Jahre ſein Kunde, 
dis beide im Jahre 1896 Über einen Betrag von 17 Mn. 
in Differenzen geriethen. Im Jahre 1897 klagte Kupper 
das Geld ein; beide nahmen Rechtsanwälte 
und die Sache wurde mit der Kartinächkigheit, 
welche unſeren Kaſſuben in Prozeß- Angelegenheiten 
eigen iſt, in alle Inſtanzen getrieben. Auch die letzte 
entſchied zu Ungunſten des Mileweznk und nun — 
er ſowohl die Forderung als auch die Gerichtskoſten, 
welche längſt das Doppelte der Forderung beirugen, 
zu zahlen. Geld hatte er nicht und fo wurde ihm alles 
gepfändet, ſogar die Ernte auf dem Felde. Dies war 
am 24. Juni d. J. geſchehen. Milewezyk war ſehr 
empört und machte ſeiner Stimmung durch Drohungen 
Luft: Kupper werde ſchon einmal mit dem Bettelfach 
von dannen gehen. In der Nacht darauf brannte das 
WMirthſchaftsgebäude des Kupper nieder und der Ber- 
dacht, das Feuer angelegt zu haben, lenkte ſich auf 
den Angeklagten, der denn auch, als die Derdacht⸗ 
gründe ſich gegen ihn verſtärkten, in Haft genommen 
wurde. Er ſtellte ganz eniſchieden in Abrede, 
das Feuer angelegt zu haben, er ſei an dem Brandg 
unſchuldig. Er beſtritt, Drohungen gegen K. geäußeri 
zu haben, und gab an, daß er in d . en Nacht 
dis 12 Uhr aufgeweſen und dann — fa Kilo- 
meter von der Branbfielle belegenen Behau ung ge- 
ſchlafen habe. Don dem Jeuer habe er erſt am nächſten 
Tage etwas * men Nach den Beobachtungen der 
Zeugen iſt das Feuer Morgens gegen 2½ Uhr aus- 
ebrochen, es war kaum n t, als a (don d 
rockene Strohdach in hellen Flammen fand. 
konnte nichts gereitet werden, might ge * Dieh 
es verbrannten mehrere Pferde u he weine, 
e Indentar, u. ere U 
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ca. 600 der 
(Die Verhandlung dau 


— — 
[Feuer.] In dem e Büttel fie r. 7 d 
Aneipab Nr. 6 waren geffetn Nach Map enftehh 
brände entſtanden, die ſehr bald beſeilig en. 
—jU— — 
Polizeibericht für den 4. Oktober] Verhaſtet 
2 Perſonen, darunter 1 ion wezen Kausftiedens⸗ 
bruches. — Gefunden: 1 Nah „1 Quittungs- 
Karte auf den Namen Emma Bu dt; am 1. Sep- 


tember cr. 18 ufterharten und ein Stuck buntes 
Zeug, abzuholen aus dem Jundbuteau der königl. 
Polizei-Direstion; 2 Regenſcirme, abzuholen aus dem 
olizei-Regierburequ, Goldſchmiedegaſſe 7; 5 Ver- 
icherungsmarken à 20 Pf., abzuholen pom Kaufmann 
Kerrn Berghold, Langgaſſe — am 1. Oktober er. ein- 
gefunden: 1 braun- und weißgeflechter 40 nerhund, 
abzuholen vom Reftaurateur — Klein, a A 
Nr. 7. — Verloren; 1 grünfeidene Damengeldbbrſt 
mit Stahlperlen mit * is 1 elves 
Portemonnaie mit 25 Mk., 1 ſchwar egen - 
ſchirm, 1 Portemonnaie mit ca. 11 Mk. und zwei 
Schlüſſeln, 1 Fäſſchen Cognac, gez. 


ebr. 5 2726, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Poligei- ivection, 


Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 3. Okt. am Schluſſe der vorigen 
Woche häuften ſich die ſchwere Aula d. In der 
Molkerei Lieſſau kam am Gonnabend ein Arbeiter 
dadurch ums Leben, daß ſich bei der im Gange befind- 
lichen Schrotmühle von einem der Steine Stücke los- 
löſten und mit ſolcher Vehemenz den Arbeiter trafen, 
daß Bruſt und Kopf zerſchmettert wurden und der Tod 
ſofort eintrat. Wie verlautet, trifft den Verunglückten 
ſelbſt einige Schuld; denn trotz der Warnung eines 
anderen Arbeiters, der ſchon von kleineren Stücken 
getroffen und leicht verletzt worden war, näherte er 
ſich dem Getriebe, um nachzuſehen, woran der Schaden 
un fofort wurde er von einem ſchweren Stücke ge- 
roffen. 

Marienwerder, 3. Okt. Die Hochzeit allein feiern 
mußie geſtern ein hieſiger Arbeiter. Geine Braut 
wurde am Sonnabend wegen Verleitung zum Meineide 
verhaftet und trotz ihrer Klagen um den wohlgerathenen 
Kochzeitskuchen, der nun ſeinen Beruf verfehlen würde, 
mittels Bahn nach Graudenz gebracht. (R. W. M.) 

Königsberg, 4. Okt. (Tel.) Der Kandlungs- 
gehilfe Abs erſchoß in Metgetben zuerſt feine 
Geliebte Käthe Rieck und dann fi ſelbſt. Die 
Leichen beider wurden auf einem Abort gefunden. 


Vermiſchtes. 
Näthſelhafter Mord, 


Hamburg, 4. Oktober. Heute Morgen gegen 
4 Uhr warfen drei Männer eine ſich heftig 
ſträubende Srauensperſon über das Brücken- 
geländer in den Iſendem- Kanal hinein, ergriffen 
dann die Flucht und entkamen in der Dunkel- 
heit. Erſt nach einigen Stunden wurde die Leiche 
der Er mordeten, eines zwanzigjährigen Mädchens. 
der Tochter eines Fuhrmerkbefikers, aus dem 
Waſſer gezogen. Die myſteriöſe Affaire hat hier 
große Aufregung hervorgerufen. 


Berlin, 3. Oktober. Das Polizeipräfidium hat au 
die Ergreifung des Mörders des Dienſtmädchens 
Kaiſer tauſend Mark Belohnung ausgeſetzt. 

Hamburg, 4. Oktober. das Schwurgericht 
verurtheilte heute den Commis Kruſe aus Linden 
(Hannover) und den Maurer Dohlers aus Ham- 
burg wegen Falſchmünzerei und Anfertigung 
falſcher Zünfmarkſcheine zu vier Jahren Zuchi 
haus bezw. zwei Jahren Gefängniß. Die Wi w. 


Damen- 


Fu e 


Pſcherer, welche das faljhe Gelid in Umlauf 
drachte, erhielt eine Gefängnißſtrafe von einem 
Zahr. Insgeſammt hatten die Derurtheilten 
mehrere Hundert falſche Scheine hergeftellt. 

Altona, 4, Oktober. Als geſtern Abend der 
Seemann Kippharrt nach einer längeren Reiie 
ſeine Wohnung in der Friedrichsbaderſtraße be- 
trat, fand er alles in größter Unordnung vor. 
Seine Frau lag vollſtändig betrunken auf dem 
Sopha. Dom Zorn übermannt, prügelte er fie 
und entfernte ſich wieder. Erſt gegen Morgen 
nehrte er zurück und ſchlug nun feiner Frau, 
ſinnlos vor Wuth, mit einem Stück Holy den 
Schädel ein. Sie wurde heute früh als Leiche am 
Boden liegend aufgefunden. Kippharri wurde aus 
dem Bette weg verhaftet. 


Standesamt vom 3. Oktober. 


Geburten: Kaiſ. Poſtrath Max Schröter, T. — 
Schaffner bei der Straßenbahn Karl Baaske, S. — 
Bierverleger Karl Lehmann, S. — Arbeiter Max 
Puttkammer, T. — Brauer Joſeph Papierowski, T. 
— Schmiedegeſelle Ferdinand Kaſiſchke, T. — Annoncen- 
und Zeitungsſpediteur Karl Dägler, T. — Maurer- 

eſelle Rudolf Röhl, S. — Hauszimmergeſelle Emanuel 
Burmeitter. T. — Kaufmann Boleslaus Gobiehomski, 
T. — Hoboift, Sergeant im Fuß.-Art. Regt. v. Hinderſin 
(pomm.) Nr. 2 Ludwig Keßler, S. — Dienſtmann 
Eduard Dick, T. — Schmiedegeſelle Franz Bonke, T. 
— Zimmergeſelle Guſtav Gringmann, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Wilhelm Koſchwa, S. — Maſchinenbauer Franz 
Schellner, T. — Bürſtenmachergeſelle Friedrich Ferſt, 
T. — Arbeiter Johann Granatowski, S. — Arbeiter 
Dito Möller, T. — Schloſſer Karl Thiele, T. — 
Maurergeſelle John Naumann, S. — Unehel.: 1 ©. 

Kufgebote: Königl. Schumann Oskar Rudolf Albert 

oebnau uud Bertha Peterſchun. — Arbeiter Guſtav 
2 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der Dampfer 
„Mia ha- Tapt. Kutſcher auf der Reiſe von Middlesborougb 


nach bier erlitten hat, baben wir einen Termin auf den 


5. Oktober 1898, Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 


beraumt. 
25 Danzig, den 4. Oktober 1898. 


Königliches Amtsgericht X. 


Borussia, 


Richard Rathke und Anna Maria Pilalh. — Arbeiter 
Auguſt Julius Cirotzki und Emilie 1 Czocho ; 
lewski. — Schloſſergeſelle Franz Splitt und Chriſtine 
Eliſe Hohmann. — Maſchinen - Schloſſergeſelle 
Victor Franz Diiedzielewszi und Anna Dorothea 
Kipf. — Arbeiter Eduard Albert Biallke und Wilhel- 
mine Heinriette Delsner. — Arbeiter Johann Guftao 
. und Catharina Schenk. — Schmiedegeſelle 

arl Friedrich Albert Wagner und Amalie Louiſe 
Gronwald. — Zleiſchergeſelle Johann Friedrich 
Ditto Kuzia und Johanna Louife Reimann. 
— Schachtmeiſter Johann Heinrich Berthin 
Janſen und Anna Maria Peterſen. — Gerichts 
Aſſiſtent Julius Albert Candmefler und Roja Klempert. 
Sämmtlich hier. — Lehrer Oscar Auguſt Koß und 
Anna Maria Auguſte Brockmann hier. — Stellmacher⸗ 
meifter Franz Karl Ludwig Maſſow und Amalie Marie 
Henriette Klemm zu Stolp. — Sergeant, Trompeter 
Conrad Wilhelm Robert Winter hier und Marie Eliſe 
Johanne Dorothea Schröder zu Uelzen. 

Keirathen: Lehrer Henri Theophil Thomas und 
Anna Clara Lodowika Frommelt. — Stellmacher · 
meiſter Ernſt Heinrich Ferdinand Strehlau und Wil- 
helmine Schenkel. — Tiſchlermeiſter Guftan Ernſt 
Lange und Wanda Antonia Agnes Koſinski. — 
Schloſſergeſelle Heinrich Joſef Chrzanowski und Maria 
Eliſabeih Herhold. — Schneidergeſelle Adolf Johann 
Gottfried Baumgarih und Johanna Bertha Kloch. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Heizer Auguft Ferdinand Adam, 46 3. 
— Frau Hanna Julianna Falk, geb. Jakob, faſt 65 J. 
— Arbeiter Antonius Nogozinski, 49 J. — Penſionirter 
Kaſernenwärter Joſef Kosznicki, 67 J. — S. d. Arb. 
Hermann Wohlert, 1 J. 9 M. — T. d. Kaufmanns 
Louis Cöwenthal, 3 3. 4 M. — Frau Eleonore 
Dorothea Ehling, geb. Janke, 66 J. — T. d. Werft⸗ 
arbeiters Auguſtinus Cange, 6 M. — S. d. Maurer- 
geſellen Rudolf Röhl, 4 Stunden. — Unverehelichte 
Julianna Mach, 41 J. — S. d. Arbeiters Friedrich 
Groth, todigeb. — Schuhmachergeſelle Johann Ludwig 
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Besholt, 683. — T. d. Tiſchlergeſellen Ferdinand 
Kreiſchmann, 11 W. — Hegemeiſter a. d. Adolf 
Splettſtößer, 73 J. 8 N. — Kinderwärterin Amalie 
Czerwinski, 66 3. — Wittwe Felene Henriette van 
Leenders, geb. Kreft, faſt 79 J. — Unehel: 1 T. 


Danziger Börſe vom 4. Oktober. 

Weizen bei kleinem Verkehr unverändert im Preiſe. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 761 Gr. 
14⁰ 766 Gr. 184 M, hellbunt 740 
Gr. 155 M, 788 Gr. 158 M, weiß 756 Gr. 161 M. 
fein weiß 793 Gr. 163 M, roth ſtark beſett 718 = 
145 M, roth 740 Gr. 150 M, 745 Gr. 151 M, 766 
Gr. 152 M, 780 Br. 153 M per Tonne. 2 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 708, 
714, 720, 726, 738, Jun, 797, 750 und 779 Gr. 136 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt 
inlänb. große Chevalier 686 Gr. 140 M, ruſſ. zum 
Zranfit große weiß 690 Gr. 115 M, kleine 600 Gr. 
83 M, Gr. 85½ M per Tonne. — Hafer in- 
länd. 122, 122½, 123 M per Tonne bez. — Rübfen 
ruſſ. zum Tranſit Sommer- 184 M per Tonne gehandelt. 
— Senf ruſſ. zum Zranfit braun beſetzt 155 M per 
Tonne bez. — Weizenkleie grobe 3,90, 4 M, mittel 
3.70, 3,75 M, feine 3,75 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


“Roggenhleie 4 M per 50 Kilo bez. — Spiritus 


niedriger. Contingentirter loco 50 M 
cantingentirter loco 38½ M Br., 
38¼ M nom. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 4. Oktober. 

Bullen 40 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M, 3. gering 
genährte Bullen 23—24 M. — Ochſen 16 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus · 
gemäjtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 M, 


DDD 
Inde 
1 


nom., nicht 
Novbr. Mai 


Wanderungen durch das heilige Land, 


ein farbiger Luftbilder -Cnelus nach Driginalaufnahmen 


Eintrittsgeld 20 Die. 


3. mäßig 1 funge, gut genährte altere Ochſen 
24-25 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 68 Stück. 1. vollfleiſchige aus 
13 Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 28-29 M. ältere aus · 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M. 4. mäßig — — Kühe und Kalben 
23-24 M., 5. gering genährte Kühe und Kalben 17—18.M 
Kälber 60 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Dollmilch⸗ 
Maft) und befte Saugkälber 4445 Sl, 2. mittl Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 41—43 M, 3. geringe 
Saugkälber 35—38 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe Stück. 1. Naſt - 
lämmer und junge Maſthammel — M, ältere 
Mafthammei 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18—20 M. Schweine Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
44 M, 2. fleiſchige Schweine 41—42 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber M. 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen — Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäfts gang: 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Oktober. Wind: WNW. 

Angekommen: Hercules (SD.), Belitz. Sunderland. 
Kohlen. — Carl und Maria, Scharmberg, Aarhus, 
Mais. — Dwina (SD.), Foreman, Leith und Grange 
* Güter. 

Geſegelt: Echo (SD.), Blanck, Sundsvall, leer. — 
Helene (Sd), Lehmkuhl, Kiel, Güter. 

. Oktober. Wind: NW. 
E gerne Stadt Lübeck (S.), Araufe, Lübeck, 
er. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


— — — : ——— nn m nen 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Berlag von H. E. Alexander in Danzig, 


© im 
St. Barbara-Gemeindehauſe 


auf Canggarten. 5 
Eintrittsgeld 20 ia. 


* 


Erſte Vorführung Mittwoch, den 5. Oktober 8 Uhr. 
Zweite Vorführung Mittwoch, den 5. Oktober 8 Uhr 

Dritte Borführuns Donnerſtag, d. 6. Oktober 6 Uhr. 
Vierte Borſührung Donnerſtag, d. 6. Oktober 3 Uhr, 


Das Eintrittsgeld wird nur am Eingange erhoben. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


88. Blonde“, ea. 6,/8. Oktober 
88. Hercules *, ca.6./10.Oktober. 
SS. „Artushof“, cu. 15./17.Oktbr. 


Es ladet nach Danzig: 
In London: 


Zauentienitrahe 83. 
Einjährig-Freiwillige. 


In den leuten 3 Examensterminen vor der an Me en 
Brüfungskommillion erhielten im Ganıen üler die Be- 
rechtigung; Zertianer nach 3—6 monatlicher, Schüler mit ein- 
facher Volbsſchulbildung nach 12—18 monatlicher Vorbereitung. 
Von letzteren erhielten mehrere ſogar das Reifeſeugniß für Ober⸗ 


88. „Blonde“, ca, 12/18. Oktbr. 
ſekunda reſp. Unterprima. Kleine Klaſſen — jede erforderlich Th. Rodenacker. 
wer dende achhülje unentgeltlich. Hunderte von Adreſſen 


5 ff R 61 Cs find von London mit 
früherer Schüler Neben fene Lehranftalt iu Kiel. Dampfer „Brünette“ 


Dr. Schrader. 
U 5 an Order angekommen: 
Vorbereitungsſchule a «= 
Das Winterbalbiabr Dean ans 


e 5. J S 1/20 20 Sach Cacao. 
Dienftag, den 18. Oktober. Zur 
Aufnahme neuer 


Die rechtmäßigen Connoſſement. 
Schüler und Schülerinnen bin ich täglich von 9 wollen ſich ſchleunigſt 
10—12 Uhr Vormittags bereit. (12996 e 


Marie Utke, | Ti J. P. Stoppel, Altona, 


| Th. Rodenacker. e Srvort-Dampi-Rafieeröfterei u. Fabrik von Kaflee- 
Allgemeine 


88 Lina“ lands.) f empfiehlt den geehrten Hausfrauen ihr überall beliebtes 
N * 5 N 99 NB. Nichtconvenirendes Geld ſofort retour, (12976 2 und als vorzüglich anerkanntes 

eeiverbliche Mädchen ortbildungsiäule. | ven Stetten k 

Der Unterricht für das diesjährige Winterhalbjahr beginnt 


ff. Hamburger Familien-Kaffee-Surrogat 
Dienſtag, den 18. Oktober 1898, 


in ½ und ½ Pfund-Packeten, a 60 r nd 
5 cbt 1 te 10 — 7 
Nachmittags 2 u 


0 5 
2 aus ſehr guten Nährſtoffen mit 5 vr 
hr ® fabricirt u. giebt eine kräftige, wohlſchmeckende Taſſe Kaffee. 
r 
8 ler’ öheren ärchenſchule Doggen - 
Aab 10 b ect N a; 1. Deutſch (Briefftil), 2. hauf- 


Zu haben in allen größeren Eolonialmaaren-Hand- 
lungen. + Stoppel. 
änniſches Rechnen, 3. Buchführung, _4' Kalligraphie, ſowie 

e auf der Schreibmaſchine, 5. Körperteichnne und O 

mentiren, 6. Naturkunde, 7. Handelsgeographie, 8. Stenographie. 
Auf beionderen u den Unterricht in der 
öſi rache „ 

az eee gu Schule Fräulein Helene Jarr, Langen. 


Dıe einzige Derkaufsft. d. e hten Dr. Aneıpe’s Arniha-2 

iſt in Danzig bei G. Runge, Daradiesg. 5, d 31. 75 3, 331.2 
Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


G. Steudel, 


Danzig, Fleifhergafie Nr. 78, 
empfiehlt ihre beft bekannte 


Holz-Jalousie 


iowie deren Reparaturen au den billigſten Con- 


9 urreni-Breilen, Breis-Hatalog gratis . Kanes. 


mildeste, sparsamste 


Familien-Toilette-Seife 
für täglichen Gebrauch und zur 
rationellen Pflege von Haut und 

Teint, 


Wegen Todesfalls wünſche ich mein Orundſtück 


Poggenpfuhl Nr. 79 


(122 Quadratmeter groß) 


Ferdinand Prowe. 


Ss. „Wilhelm“, 


5 Aufnahme von Schülerinnen vom 1. Oktober 
markt 31, III, iſt zur Aufna Ur Nachmittags bret, 


b täglich in ihrer Wohnung von 3—5 
> Das lehte Schulzeugniß iſt vorzulegen. 


Das 
Fröbelſcher Kindergarten. 


Kindergärtnerinnen-Bildungsanſtalt. 


Schilfgaſſe 5. 


Das eee — — n N 
nge i — 
Zur Aufnahme neuer Zöglinge und jung i an Für Eheleute. 


von 10—12 Uhr Bormittags bereit, 


Marie Utke. 


(1 
Curatorium. 


angenommen, löſcht 
ie Inhaber 


Ferdinand Prowe. 


(1 

S ittel. 

S Fete ges. Behnpfenmamerte 
G. Engel, Berlin g3 


Antlich glänzend begutachtet!) E 


zu verkaufen. 


Bedeutender 
Versandt nach allen Gegenden. 
Preis nur 25 Pfennig per Stück 

in allen Detail-Geschäften, 
©. NAUMANN, 
Beifen- u, Parfumerie-Fabrik 


in Westpreußen mit guten Dirthihafts- und 
reichem lebenden und todten Inventar, vollſtändiger 
in Folge Ablebens des Eigenthümers verkauft werden. 
befindet fi 
Bahn und zu den 


„Reflehtant 
zwiſchen 10 u 


wollen ſich gefl. bei mir Comtoir d 
15 11 Uhr Vormittags ee 113080 


Richard v. Dühren. 


in 221,80,70 heot, großes 


ohngebäub 
ente, fol 
ich eine katholiihe und eine evangeliſche ci le a 
0 ule, 
ben Kirchen beider Eonfeiftonen 4 Kilometer. l 


* Unerhört 22 
40 Stück um 3 Mark. 


1 prachtvoll vergoldete Uhr, Zjähr. Garantie, mit eleg, Goldinhette, 


re Ber Gelbithäufer wollen fih unter M. 459 an fbie Groebition 


dieſer Zeitung wenden. 


I. Wandel. 


Comtoir: Frauengaſſe 39, 


Steinkohlen. 
Engliſcher Heizcokes. 


Authracit⸗Rußkohlen. 


Braunkohlen ⸗Brikets. 
Brennholz. 


Kellerei des Brüderhauses 
Neuwied am Rhein. 


Rhein- und Moselweine 


aus den besten Jahrgängen 
von den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten Gewächsen. 


Bordeaux- und Südweine, 
Specialität: Cap-Weine. 
Näheres durch unsere Preislisten. 


FFECCCCCCCCTCCCCCCCCTTTTTFCCTCTTTTTbTbTbTbTTbTbT 
Dellſcher, schreib' wit dentſchen Federn! 


Wer mit einer guten, deutfchen Zeder ſchreiben will, 
fordere Brause-Federn mit dem Fabrikſtempel: 


reich u. glücklich heirathen 
Wer mere dene 
Glückliche Heirath 
ſucht Waiſe mit 88 Off. 
erb. „Reform.“, Berlin 19, 


Champagner 


ſehr täuſchend, 1 hochfeine echtſeidene Herren-Ere 
beit, 1 prachtvolle Eravattennadel mit Simili-Brillant, 1 elegante 
Lederbörſe, 1 ff. gebundenes Notizbuch, 1 hochelegante Cigarren. 
ſpitze, 1 Garnitur ff. Doublegold-Manicetten- u. Hemdknöpfe mit 
Patentſchloß, 1 ff. Cravgttenhalter, 1 ff. 1 Wine der 1 ff. — 
Zaichentoilettenfpiegel mit Etui und noch 120 Stück Diverſt. all Mannes Schwäche radikal 
was im Haufe gebraucht wird, Dieſe reisenden über 140 Stück 

mit der Uhr, die allein das Geld werth iſt, find per Poſtnachnahmeſ! 

um nur 3 Mark nur kurze Zeit u haben von der Gentral-|. 3 n 
Niederlage Chr. Jungwirth in Krakau K. 12. 185 Sanatorium, Berlin S 


Für n cht Paſſendes Geld retour. 


(Wortſchutz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Das beste und zefahrloseste Petroleum, 


D unexplodirbar, . 


geruchlos und ſparſam brennend, 
in Kannen ü 1 Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, 


erren-Eravatte, letzte Neu⸗ 


„ 


Leidende erhalten auf Wunjch gratiß 
u. K franco Broſchüre Alan er 
Kaiser- Apotheke Frankfurt a. M. , 


8 — N Merken! _ iE 
DEDUM-STAECUM- Age „Carte glaushe 


2 * 
(System Kneipp) * isermarke | Grand hin day. 
ufseh.orreg.Schönheftsmittel Bezug durch den Welnhandel. 

„Auf ein neuen maies Serbe — a . 

J in Zoppot, beſte Cage, werden 7 

3040 000 Mark Kuffte⸗Spetigl⸗Beſchäft 

750 enn Sicherheit zur Breitgaffe 4. 

Ele era du Gurk joe mut Sraman m 2 

= ’ ö 81. 90 P. d. Jig einlur TTT 

Unübertroffen, den beften engliſchen ebenbürtig. Man ur erſten Ste 9 Kundegaſſe 83/84 
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MER” frei ins Haus. 

Yu haben bei: 

Guſtav Henning, Altft, Graben 111, 

Albert Herrmann, Fleiſcher gaſſe 87, 

William Kintz, Gartengaſſe 4, 

A. Kurowski, Breitgaſſe 108, 

Elemens Leiſtner, Hundegaſſe 119, 

J. Pawlowski, Langgarten 8, 

Sito Pegel, Weidengaſſe 34a, 

A. Schmandt, Nilchkannengaſſe 11, 

Auno Sommer, Thornſcher Weg 12, 

N. Wiſchnewski, Breitgaſſe 17. 


Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für reines 


anverfälihtes Kaiſer-Oel. 


A. Fast, Feng n,, . L. Graus mare Wohn 
6 un a £ — 
Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaffe 4, e leer betens und d 040871 uns: zu 121 1.ſitim vorderen Zheilecan er 


Siliale: Zoppot, am Markt. 


y 


probire Nr. 21, 31, 
die Schreibwaaren-Handlungen. 


Sücke-, Pläne- 


E. Angerer, Danzig, Hopfengafle 29. 


, 82, 112 u. A.; zu beziehen 6840 . 4 


und Decken-Fabrik. 


g.1De 
erbeten. Agenten ausgeſchloſſen. ra mu gg = 
ehör zum 1. 
16 00 —18 000 Mk. 1899, eventuell auch früher, . 
1. zur 1. Stelle auf ein * er- 


bautes 5 571 
A m nhaus 0 


Steinkohlen, 
Brennholz, 


f ess zu vermiethen. Vorm. iw. 
ſinntligt Baumaterialien |"& e 


le & 4½ x ſofort 
Sell. Adreffen werf in 
an die Exped. d. Zig. de 


die herrichaftlihe Wohnu 
2 . Klau en — . 


vermiethen. 
Meldungen beim Kaſtellan der 
Reſſource Concordia. 


Cangermarkt 5, pt., 


groß. Hinterzimmer nebit Neben 
räumen, 3. Geſchäftsbetriebe vor- 
1 theilhaft belegen, p. 1. Oktober cr, 


a. d. E. d. Ztg. er b. 


ſowie 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Telephon 294, Näheres Jopengaſſe 17, l. 


